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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen. — Abonnemsntspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,10 Mk-, durch die Post bezogen vierteljährlich
3.60 Mk., für zwei Monate 2.40 Mk., monatlich 1.20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hanptexpedition Peterstr. 76
Fernsprechanschlrrtz SS, Amt Wilhelmshaven

—— Filiale Mmenstratze 84. ——

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pst;
bei Wiederholungenentsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungenunverbindlich. Reklamezeile85 Pf.
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Ein neuer französischer Gewaltftoß
EMllmBriejMßckUkhett.

Das Mener Kotrr.-Bureau meldet amtlich: Wie aus
dem Haag gemeldet wird, veröffentlicht die in Neuy-or! er¬
scheinende Evening Post den Text e ine s ang ,ebli ch
an König Ferdinand von Rumänien ge¬
richteten Privatbrief Kaiser Karls,  der , in
der zweiten Hälfte des Februar -äbigesa-ndt, die Halt u n g
Rumäniens in der Friedensfrage  entscheidend
beeinflußt haben soll. Wie das Blatt -meldet, sei der Brief
dem Vertreter der Associated Preß in Jassy durch einen Ver-
trauensmißbrauch bekannt geworden. In diesem Brief hatte
Kaiser Karl König Ferdinand mit herzlichen Worten auf
die großen Gefahren aufmetcksam gemacht, die aus der über
den Osten hereinbrechenden sozialistischenWelle für alle
monarchischen Staats -Wesen hervorgehe. Kaiser Karl habe
darin die Gefahren geschildert, die bei der Ausbreirung
des Bolschewismus über die russischen
Grenzen für  Oest « r-eich-Ungarn entstünden und die in
gleicher Weise das rumänische Königshaus bedrohen wür¬
den. Deshalb sei Kaiser Karl in seinem Briefe dafür ein¬
getreten, daß sich der rumänische König mit ihm und den
anderen Monarchien Europas zum Kampf gegen die
Anarchie  vereinige . Auch habe der Kais« versprochen,
daß, falls König Ferdinand die Alliierten verlasse, Qeste r-
reich - Ungarn und Deutschland ihn in der
Wahrung seines Thrones unterstützen wür¬
den.  Kais « Karl habe in dem Briese dargelegt, daß
Rumänien -von den Alliierten verlassen sei und habe auf
Lessen hilflose Lage gegenüber den mächtigen zentralen
Kaiserreichen hingewiesen. Seinen Brief habe der Kaiser
mit folgendem Satze geschlossen: „Dies ist die Zeit , in
der die Könige  z u s a mm  e n steh en m ü ss en ."

Die storftehende Mitteilung über einen angeblichen
und, wie es hier gleich festgestellt sec, in Wirklichkeit nicht
existierenden Privatbries des Kaisers und Königs an Len
König Ferdinand von Rumänien ist vielfachunrichtig. D«
-Sachverhaltist folgender: Einem im Einvernehmen mit den
Verbündeten gestellten Anträge des Ministers des Aeußeren
Grafen Czernin entsprechend, hat Seine Majestät im
Februar d. I . einen österreichisch-ungarischen Stabsoffizier
beauftragt , dem König von Rumänien aufmün d l i che m
Wege  Mitteilung zugehen zu lassen. Zu jen« Zeit hatten
die Mächte des Vierbundes bereits den Waffenstillstand mit
Rumänien abgeschlossen. Der Friedensvertrag mit der
Ukraine stand in jenem Zeitpunkt in seinen Grundzügen
fest und die Friedensverhcmdlnngen mit Rußland- befanden
sich in vollem Gange. Der entsandte Offizier entledigte sich
seines Auftrages dadurch, daß er die für den König Ferdi¬
nand bestimmten Mitteilungen des Kaisers einem das
Persönliche Vertrauen des Königs von Rumänien ge-
mchenden rumänischen Offizier zur Weiterleitung bekannt
gab.

Diese in zwei Unterredungen gemachten mündlichen
Mitteilungen , aus denen die Informationen des Korrespon¬
denten der Associated Preß in Jassy einen Brief des Kaisers
und Königs an König Ferdinand konstruiert haben, hätten
folgenden Inhalt : Falls der König von Rumänien sich
zwecks Erlangung des Friedens an die Mächte des Ver¬
bundes -wenden würde, so hätte er keinen Refus zu fürchten.
Dis von seinem Lande verlangten FriedensbeLingungcn
würden ehrenvoll sein -und -Rumänien könne, ohne sine Ver¬
pflichtung zum Eintritt in den Kampf gegen seine der¬
zeitigen Alliierten zu übernehmen, eine Vereinbarung mit
-den Vr« bnndmächtsn zu dem Zwecke treffen, gemein¬
sam mit -ihnen die Gefahren einer inter-
nationalen Revolution und Anarchie zu be-
kämpfe  n. Aus einer solchen eventuellen Abmachung
könne jedoch den Mächten des Vierbundes nicht die Ver¬
pflichtung « wachsen, Rumänien in seinem Kampfe gegen
Rußstmd zu helfen, da der Dierbund sich mit der Sollnet-
re publik nicht rnebr im Kriegszustände befinde. Was die
Frage des territorialen Besitzstandes Rumäniens anbelang?,
w bemerkte der entsendete österreichisch-ungarrsche Offizier,

.daß m diesem-Stadium hierüber keine Zusage gemacht wer¬
den könne, daß diese Frage vielmehr ebenso wie alle
weiteren Details den Verhandlungen der Bevollmächtigten
dochubchalten sei Da der dem österreichisch-ungarischen
Offizier erteilte Auftrag nach Weitergabe,dieser Mitteilung
erledigt war, -erklärte -er hiermit seine Mission als beendet.

b-ekannt, hat die rumänische Regierung kurz darauf den.
Vierbundmächtenihren Wunsch nach Einleitung von
Frr-edsnAverhandlungLn beka-nntgegeben.

7 ^
Brief ist immerhin interessant und zwar besonders

"^ ugaus den Plan -der Gründung einer neuen Allranz
egen die Revolution und Anarchie. Vor Hundert Jahren
etzte man an die Stelle des Wortes Anarchie Demokratie.

Heeresbericht. s
(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 24. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Lebhafte Artilkerietätigkeit nördlich der Lys, bei Arms und

bei Albert. Auf dem Westuser der Avre stieß der Franzose bei
örtlichen Angriffen bei und südlich von Miaelly vorübergehend
bis an die Avre vor. Unser Gegenstoß stellte die Lage wieder
her und schlug am Abend aus Miaelly und nördlich davon vvr-
brecheude Teilangriffe des Gegners zurück.

Zwischen Aisne und Marne setzte der Feind gestern früh
nach Heranführung neuer Divisionenseine Massenangriffc fort.
Die Armee des Generaloberstenvon Boehu brachte den mehr¬
fach wiederholtenAnsturm des Feindes völlig zum Scheitern.
Franzosen und Amerikaner erlitten wiederum schwerste Verluste.

Zwischen Noyo» und Hartennes stürmte der Feind fünf¬
mal vergebensan. Beiderseits von Villemcntoiregewann er
vorübergehendan Boden. Unser Gegenangriff warf ihn über
seine Ausgangslinie hinaus zurück. Villemcntoirewurde den
in dichten Massen von unserer Artillerie beschossenen zurück¬
flutenden Feinde wieder entrissen. Nördlich des Ourcq zer¬
schlug unser Vernichtungsfeuerfeindliche Angriffe in ihrer Be¬
reitstellung und bei ihrem ersten Ansturm. Infanterie, die
ihm nachsolgte, wurde im Gegenstoß zurückgeworfen. Auch die
zwischen Ourcq und Marne kämpfenden Truppen wehrten starke
feindliche Angriffe meist schon vor ihren Linien ab.

Vor der Höhe nordöstlich von Roquorot und aus dem
Walde von Catelet warfen wir den Feind im Gegenstoß zurück.
Am Nachmittag fanden nur noch Teilkämpfc statt. Der Gegner
wurde abgewiesen. Südwestlichvon Reims dauerten schwere
Kämpfetagsüber an.

Zwischen Marne und Ardre stieß der Feind mehrfach ver¬
geblich zu heftigen Teilangriffenvor. Nördlich der Ardre warf
der Franzose neben weißen und schwarzen Truppen Italiener
und Engländer in den Kamps. Der Angriff der in der Bereit¬
stellung wirksam getroffenenJtaiener kam nur schwach zur
Entwickelung und wurde schnell zusammengeschossen. Auch
Franzosen und Engländer wurden nach vielfacherbittertem
Kampfe und teilweise durch Gegenstöße zurückgeschlagen.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

des Zaren stand, nicht gerade glücklich gewesen ist. Das
muß hervorgehoben werden, wenn Kaiser Karl im Einver¬
nehmen mit seinen Verbündeten eine neue Allianz plant.
Im übrigen gibt es Betätigungen, mit denen sich der junge
Kaiser inner- und außerhalb seines Landes mehr Smnva-
thie-n verschaffen könnte.

genommen, in der es heißt, daß es angesichts der Tatsache, daß
die Interventions-Pläne der Regierungmit den von Washington
ausgehendenVorschlägen übsreinstimmen, keinen anderen Weg
gebe, als der amerikanischen Auffassung über die Notwen¬
digkeit eines Zusammengehens mit Len
Al liie r ten znz u st im -men.

Wie die Central News aus Tokio vom 17. meldet, ist eine
-gemeinsame japanisch - amerikanische Expedi¬
tion  vorgesehen-, die -wahrscheinlich von einer Hilsskom-
m i , sion  begleitet sein wird.

Um das Murmangcbiet.
(W. T. -B.) Moskau, 20. Juli . Nach-einer Meldung der

Jswestija  soll der französische Generalkonsuldem Volks¬
kommissar für Auswärtiges erklärt -haben, Laß das Mitglied
der französischen -Mission  Grünet seine Vollmacht
überschritten  habe, äls er den Tschechen für die Erobe-
ung Sibiriens namens der Verbandsmächte dankte. Das Blatt
weist dagegen auf französische und englische Pressestimmen hin,
welche die Tschechen als Retter Rußlands feiern und- in der Be¬
setzung der' sibirischen Bahn durch die Tschechen den ZeiLPunk:
für das aktive Eingreifen Japans verkünden, um sich die ihnen
in der Weltpolitik Ankommende Stellung zu sichern.

Trotz ky veröffentlicht einen Aufruf,  die Wolga, den
Ural und Sibirien vom Feinde zu säubern und die broi-
-absperrende sibirische Schlange zu erwürgen. Er verbietetallen
Militärinstitutionen nnd Militärbeamten, englischen und fran¬
zösischen Offizieren irgend welche Hilfe zu' leisten. Diese Offi¬
ziere seien streng zu überwachen und ihre Reisen zu verhindern.

Die Engländer haben Leute der russischen Abteilung für
den außerordentlichenSchutz der Munnan-bahn zum- Eintritt
ins Verbandsheerüberredet, auch Meldungen der russischen
Zivilbevölkerungz-um Eintritt organisiert. Die WeÄung war
anfangs erfolgreich, jetzt ist wegen Bedrückung scharfer Um¬
schwung eingetreten. Die Rätegewalt in A r Ha n g e ks k ver¬
fügte Räumung des Kriegshafsns, die Anlage von Besesti-gun-
-geu, Mobilisierungder Genie- und Artillerietruppen, sowie all¬
gemeine Mobilisierungder jüngsten fünf Jahrgänge.

Laut Murmanski Westnik verließen die Truppen der
Zentralregierung Soroki , am 7.
li scher Kreuzer -eingetroffen.
werden wieder Hergestellt.

Arbeitspflicht der Besitzenden.
Jekaterinburg , 19. Juli . (P . T .-A.) Von dem Kom¬

mandanten d« Stadt Jekaterinburg ist ein Befehl ver¬
öffentlicht worden, der die Arbeitspflicht der be¬
sitzenden Klassen J -ekaterinburgs im Alter
v o n 2 0 b i s 4 5 I a h ren  einführt . -Die Eigentümer von
Häusern, Fabriken, Restaurants , sowie Besitzer von -bedeu¬
tenden Depositengeldern in Banken usw. werden für mili¬
tärische-Grabcarüeitenmobilisiert.

Aus Samara.

Juli ist dort ein eng -
Die gesprengtenBrücken

Ms MM.
Rußland neutral.

Moskau,  2 «. Juli . (Amtlich.) (P . T. A.) In An¬
betracht der systematischen tendenziösen Berichte der aus¬
ländischen Presse, daß Rußland beabsichtige, ein Bündnis
bald init Deutschland, bald mit der antideutschen Koalition
zu schließen, ist die Petrograd « Tclegraphen-Agentur er¬
mächtigt, zu erklären, daßRußlandneutralist nnd
auch neutral zu bleiben wünscht.  Es har durch¬
aus nicht  die Absicht, mit irgend einer der känipsenden
Koalition sich zu verbinden.

Der Schütz der deutschenBotschaft.
Moskau, 20. Juli . (P . T.-A.) Ter Bericht über di«

Einwilligung der russischenRegierung , den Schutz -der
deutschen Botschaft in Moskau deutschen Soldaten zu über-
bragen, ist nicht ganz zutreffend. Die russische Regierung
hat sich damit -einverstanden erklärt, daS Dienstperso-
nal in der Botschaft um  3 '00 Mann zu ver¬
größern,  jedoch unter der Bedingung, daß di-eie 300
Mann , die aus Deutschland kommenkönnen, keine M i l i-
täruniform  tragen.

Japanisch-amerikanisches Eingreifen in Sibirim.
(W. T. -B.) Amsterdam, 23. Juli . Nach einer Reuter-

meldun-g erfährt die Times aus Tokio vom 18. Juli , -daß der
Entwurf -der Antwort aus die amerikanischen Vorschläge zu
einer Intervention in Sibirien und die Entwürfe für die -an
England, Frankreichund Italien über diesen Gegenstand zu
machende Mitteilung vom diplomatischen Beirat angenommen
wurden. Die konstitutionelle Partei -hat eine Entschließung an¬

Moskau, 19. Juli . (P . T.-A.) Laut Zeitungsbericht
der kontre - revolutionären Regierung in
Samara  befinden sich im Gefängnis zu Samara 2 304
verhaftete Bolschewisten.  Wie mitgstei-lt wird,
ist die Gefängnisordnung s-Shr streng; es sind Todesfälle im
Gefängnis vorgekomme-n. In Samara ist die Vereinigung
d« Metallarbeiter geschlossen worden. Die Verteilung von
Untsrstützung-Sgeldern an -Arbeitslose ist -eingestellt. Die
Fabrikarbeiter -Komitees sind auseina-ndergejagt. An der
Spitze der Tschecho-Slowaken stehen vier frühere Mitglieder
der Konstitutronsversa-mmlung, Das Oberhaupt der Re¬
gierung ist einer d« rechten <Ä >zmlrevolutionäxe, namens
Fortunatow.

Vom Turkestan.
- Moskau, 20. Juli . (P . T .-A.) Als Widerlegung dm

Meldungen ausländischer Blätter üb« die Anti-Sowjet-
Gährung in Turkestan teilen wir mit , daß -die Sowjet-
regierung unter Führung d -e r B o l s che w i st e n
ununterbrochen in ganz Turkestan besteht.
Die Hauptsowjets befinden sich in Taschkent, Ascha'bad, Mer,
Samarkand , Kok-and, Sha -dschent, Petvowsk, Aktjubinsk,
Lschelksr, Tschernjajewo, Kuschko und Kiisil-Ärbät.

MWehWnFMMMWge,
her Weilte.

Zürich,  23. Juli . Wie von zuverlässiger Seite aus dem
Haag verlautet, weiß man in Mt unterrichteten politischen
Kreyen Hollands, daß die Mindestbedingungen der
Alliierten  zur Einleitung von Fricdensverhandlungenun¬
bedingt sie folgenden sind:



1. Bedingungslose Hernusgabe und Entschädigung
Belgiens sür alle seine durch den Krieg erlittenen Nach¬
teile. Von einer BenutzungBelgiens als Pfand könne
keine Rede sein.

2. Rückgabe Elsaß-Lothringens an Frankreich.
3. Abtretung von Triest und von Trentino an Italien.
4. England bchält Aegypten und alle im Weltkrieg

gegen die Türkei gemachten Eroberungen.
5. Deutschlandverzichtet  auf sein Kolonialreich.

Falls Deutschland auf diese Mindestforderungen( !!) ein-
gehen wqlle, würde die Entente auf die Losreißung der polni¬
sche« Provinzen von Preußen und auf die völlige Zerteilung
Oesterreich-Ungarns „verzichten". Oesterreich-Ungarn hätte
selbstverständlich als Lohn dafür Serbien :md Montenegro, so¬
wie Albanienherauszugeben. Albanienkäme unter italienisches
Protektorat und Oesterreich hätte sich an einer weiteren Rege¬
lung der Balkanangelegenhcitcn zu desinteressieren.

Es will uns nicht' scheinen, als ob es sich hier um Kriegs¬
ziele der alliierten Regierungenhandelt. Die Mindestforderun¬
gen sind aller Wahrscheinlichkeit in irgendeinem Vressebnreau
in der Schweiz oder sonstwo entstanden zu dem ganz bestimmten
Zweck, Stimmung zu machen. Denn die Entente must sich dar¬
über klar sein, daß die Mittelmächte dis hier niedergelegten
Forderungen niemals bewilligenwürden, solange sie militärisch
nicht völlig überwundenwärm — und damit hat es immerhin
noch gute Weile.

Andererseits wissen wir allerdings über die wirklichen
Kriegsziele der Entente nichts genaû . Es ist sogar möglich,
daß die ForderungenEnglands, Frankreichsund Italiens noch
erheblich weiter göhen, wenigstens war das der Fall, als es
ei,nmal gelang, einigermaßenden Schleier von den Entsnte-
kriegszielen zu lüften. Immerhin dürste sich aber die Entente
sagen, daß es keinen unpassenderen Zeitpunkt gäbe -als , den
jetzigen, um mit solchen Eroberungszielennoch einmal Hervor-
zütreten, wie es oben geschieht. Was sich hier als Kriegsziel¬
forderungpräsentiert, ist der Fühler irgendeinerprivaten Stelle.
Ungeschickter konnte er allerdings nicht aussallen. Es erübrigt
sich aber, zu ihm besondere Stellung zu nehmen.

vom Seekrieg.
Mll-Mtr-Mte im 3mi.

<W. T. B.) Berlin,  23 . Juli . (Amtlich.) Int Monat
Juni sind insgesamt 521 VW Br.-R.-T. des sür unsere Feinde
nutzbaren Hmrdelsschiffsraumsvernichtet worden. Der ihnen
zur Verfügung stehende Welthmwelsschisssramn ist somit allein
durch kriegerische Maßnahmen seit Kricgsbeginn um rund
18 251 000 Br.-R.-T. verringert worden. Hiervon sind
11175 000 Br.-R.-T. allein Verluste der englischen Handels¬
flotte. Nach inzwischen gemachtenFeststellungen sind im
Monat Mai außer den seinerzeit bekanntgegebeuen Verlusten der
feindlichen oder im Dienste unserer Gegner fahrenden Handels¬
schiffe noch weitere Schiffe von rund 48000 Br.-R.-T. durch
kriegerische Maßnahmen schwer beschädigt in feindlicheHäfen
'ingebracht worden.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

KIMU.-L-T.mM.
(W. T. B.) Berlin,  23 . Juli . (Amtlich.) Einer unserer

U-Krcuzer, Kommandant Korvettenkapitän von Nostiz und
Iänkendorff, hat versenkt 15 Dampfer und 12 Segler
mit zusammen rund 61000  B r. -R. - T. Unter dm ver¬
senkten Dampfern befand sich der bewaffnete englische Truppcn-
transportdampfer Dwinsk von 8173 Br.-R.-T.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

Ans dm gefährdeten amerikanischen Gewässern.
(W. T . B.) Haag, 23. IM . Reuter meldet aus Neuyork:

Am Sonntag versen kte ein deutsches U - Boot  in der
Näbe des Kap Cod ei «Schleppboot mit drei Leich¬

t s r n. Ein Wasserflugzeugstieg allst um es zu vertreiben.
Menschen kamen nicht zu Schaden. (Kap Cod liegt in der Nähe
von Boston an der Schisfohrtsünie, die Len Hafen mit Neuyork
verbindet.)

von-en Balkansronten.
MeiMW MMi«WM«.

(W. T. B.) Wien,  23. Juli . Amtlich wird Verlautbart:
Ans dem italienischenKriegsschauplatz Artrllerietätigkcii

wechselnder Stärke.
An der albanischen Front setzte der Feind seine Angriffs-

Versuche beiderseits des oberen Devoli fort: sie wurden alle ab¬
geschlagen. Der Chef des Gmeralstabes.

Aus-em Westen.
Französischer Bericht vom 22. Juli , morgens.

(W. T . B.) Im Laufe der Nacht beschränkten die Deutschen
ihre Artillexiewirkung auf die Nordseite des Ourcq zwischen
Marne und Reims und hauptsächlich auf die Wälder von Courwa
und Rohe. Zwischen Ourcq und Marne brachten wir starke
Gegenairgriffe der Deutschen in den Gegenden von Grisetles und
Bezu -St . Germain zum Scheitern . Wir hielten überall unsere
Stellungen.

Englischer Bericht vom 22. Juli , morgens.
(W. T . B .) Wir gewannen am 21. Juli südöstlich von

Hsbuterns Gelände . Im Zusammenwirken mit den Franzosen
führten wir nachts erfolgreich ein kleineres Unternehmen südlich
von Villers -Bvetonneux aus und brachten einige Gefangene und
Maschinengewehre zurück.

Englischer Heeresbericht vom 22. Juli.
(W. T. B.) Feindliche Artillerietätigkeit südlich von ArraH

und östlich des Waldes von NiepPes.
FranzösischerHeeresbericht vom 22. Juli , abends.

(W. T . B .) (Verspätet eingetroffen .) Im Laufs des Tages
versuchten die Deutschen durch mächtige Gegenangriffe uriseren
Fortschritten zwischen Marne und Ourcq Einhalt zu tun . Fran¬
zösisch-amerikanische Truppen leisten allen feindlichen Anstürmen
Widerstand und erweiterten noch ihr Borrückeu . Wir rückten
über die Höhen östlich La Croix uud Griselles hinaus vor und er¬
oberten das Dorf Epields . Wir gewannen nordöstlich vom Berge
St . Peve Gelände . Zwischen der Marne und Reims spielten sich
harte Kämpfe ab, die dem Feinde keinen Erfolg brachten . Wir
halten unsere Linien im Walde von Courton und im Königs¬
walde. Weiter nördlich machten englische Truppen Fortschritte,
wöbet sie 200 Gefangene einbrachten und 40 Maschinengewehre
erbeuteten . Nördlich vom Ourcq und an der Champagnefront
wird starke Artillerietätigkeit ohne Jnfanteriegefechte gemeldet.

FranzösischerHeeresbericht vom 23. Juli , nachmittags.
(W. T . B .) Im Verlaufe der Nacht wird von der ganzen

Schlachtfront nur Artilleriegefecht gemeldet. Nördlich Mont¬
didier ermöglichte es eine lebhaft durchgeführte Unternehmung
dem Franzosen , die Dörfer Maillh , Reineval , Sauvillers und
Anbevillers zu besetzen. Die Franzosen machten bis zu 350 Ge¬
fangene . Sonst war die Nacht ruhig.

AmerikanischerHeeresbericht vom 22. Juli.
(W. T . B .) - Im Zusammenwirken mit Franzosen setzten wir

unser Vorgehen fort . Wir gingen über die Straße SoissonS—
Chateau -Thierrh , zwischen Ourcq und Clignon , hinaus und er¬
reichten dis Straße Beaupuits —Charteves . Andere amerika¬
nische Einheiten überschritten die Marne .und besetzten Städte,
deren Zustand große Eile verriet , mit der man sie verlassen hat.

Die FMeiisbMgW in MM.
Das Northcliffe-Matt Times schreibt in einem Artikel

'über die Neuwahlen, die dem Blatte zufolge im November
oder Dezember gehalten werden, u. a., man könnetzschon
jetzt bemerken, daß die kleine Gruppe,  die der Ansicht
fei, daß England auch o h ne weiter «! Kämpfe
einen guten Frieden erhalten könne  und daß
das Ideal des Völkerbundes ohne Sieg erreicht werden
könne, eine fieberhafte Tätigkeit  entfalte . Die
pazifistischenBlätter appellierten Woche für Woche an die
Kandidaten und forderten zu Geldbeiträgen für die Propa¬
ganda auf . Ein größerer Teil der vermutlichen Kandi¬

daten der Reformpartei sei pazifistisch, aber auch in den
anderen Parteien könne inan mehr oder weniger versteckte
Anhänger dieser Richtung finden, ja selbst in der Regierung
befänden sich mehrere Männer , deren Eifer für die natio¬
nale Sache und die Opfer, die sie verlangen , zu wünschen
übrig lasse. Man müsse sich die Folgen der Nsuioahlen, bei
denen derartige Neigung auch nur teilweise zur Geltung
kämen, gut vor Augen halten. Der Krieg würde dadurch
beträchtlichverlängert und die Leute würden dadurch gerade
jetzt, wo sich das Blatt zu wenden scheine, entmutigt
^werden.

Das Blatt fährt fort : Lloyd George ist darairf aus , den
Krieg zu gewinnen, er hat aber, teils infolge der Vorteile
der Koalition und teils infolge des ihm eigenen Tempera¬
ments , seine Stellung noch nicht ganz ausgenutzt. Er mutz
jetzt die Nachteile seiner Politik des Gebens und Nehmens
ausgeben, um eine Regierung von unerschüfierlicherStand¬
haftigkeit und ein ebenso standhaftes Parlament zu er-
lmlten. Wenn es Lloyd George gelingt, der Leiter einer
solchen Regierung zu werden, so muß er vor allem mit un¬
zweideutigen Worten die Ziele, die er anstrebt, auseinander»
setzen und außerdem sein ganzes Verwaltungssystem refor¬
mieren.

Die Times glaubt , daß bei den bevorstehenden Neu¬
wahlen die Arbeiterpartei , die den politischen Burgfrieden
gekündigt hat, auf jeden Fall mit eigenen Kandidaten auf-
treten wird und wünscht offenbar für die Neuwahlen den
Zusammenschlußder liberalen und der unionrstischenPartei
zu einer zeitweiligen Regierungspartei , die gemeinsame
Kandidaten aufstellen würde.

Der liberale ManchesterGuardian schreibt: Wenn die
Liberalen und die Unionisten den Burgfrieden ausrecht-
erhalten, wird die Arbeiterpartei in dem 300 oder 400 Wahl¬
bezirken, in denen sie Kandidaten aufstellt, immer nur einen
Gegenkandidaten oorfinden. Es wird dann zu keiner Zer¬
splitterung von Stimmen kommen. In erfahrenen politi¬
schen Kreisen glaubt man, daß die Arbeiterpartei unter
diesen Umständen 4- bis 5mal soviel Sitze im Unterhause er¬
halten würde, wie sie jetzt hat . Wenn die Liberalen und die
Ünionrfrsil getrennt in den Wahlkampf treten und dieser sich
zu einem Kampf zwitschert Lloyd George und Asquith ge¬
stalten würde, so würde das Ergebnis ganz anders sein. In
diesem Falle würde die jetzige Koalition, wenn sie sich nickst
noch enger zu. einer neuen Partei zusammeuschlietzt, aus¬
gespielt haben. In diesem Falle würden die Mitglieder der
liberalen Opposition und die Mitglieder der Arbeiter¬
partei zu irgendeinem Abkommen gelangen müssen, ohne
daß sie sich gegenseitig ins Gehege kommen würden.

Helsferich wieder im Reichsdienst. Die Abendblätter
berichten: „Zum Nachfolger des ermordeten deutschen Ge¬
sandten in Moskau, Grafen Mirbach, ist detr frühere Vize¬
kanzler Dr . Helsferich ernannt worden. Dr . Helsferichwird.
am Donnerstag die Reise nach Moskau antreten ." — Da.
wäre. Helsferich ja wieder in Amt und Würden. Ob er
gerade für den Botschaftürposien in Moskau der rechts
Döann ist, vermögen wir nicht zu beurteilen. Wenn er als-
GesandUr aber nickst glücklicher ist, wie als Staatssekretär
und Vizekanzler, wird er kaum besondere Lorbeeren ernten.

Aus dem Bundesrat. In der am 23. Juli 1918 unter dem
Vorsitz des Stellvertreters des ReichskanzlersWirklichenGe¬
heimen Rats von Payer' abgehaltenen Plenarsitzung des.
Bundesrats wurde der Entwurf von AusM -runasbestimmun-
gen zum Umsahsteuergesetz angenommen.

Russisch-finnische Verhandlungenin Berlin. Am 23. Juli
begibt sich eine Delegation aus Moskau nach Berlin, um, wie
beiderseits vereinbart worden ist, daselbst Friedensver'handlun-
gsn mit Finnland zu führen. An der Spitze dieser Delegation
steht Genosse Worowski.

Rohstoffbedarf des Handwerks in der Ueberqangszeit.
Wegen der Emittelung des voraussichtlichen Rohstoffbedarfs
des' Handwerks in der Übergangszeit haben vor einiger Zeit
im Reichswirtschaftsamt.vorbereietendeBesprechungen mit den
beteiligten amtlichen Stellen stattgefunden. Es ergab sich Über¬
einstimmung, daß zu den für die Bsdarfsermikkelungnötigen
Erhebungenin erster Linie die Handwerkskammern als die be-

-rufene -Vertretung des HandwerksherMgezagenwerden sollen.
Die Besprechungen über die Frage werden fortgesetzt.

Ferrittetsir.

Ein i,e *i »itiiriirette <r Stndeirt.
Roman von Gustav Sack. (S . Fischers Vorlag . Ber¬

lin W., Bülowstraße 16.) Geh. 8,80 Mk., ged. 4,30 Mk.
Wer ist Gustav Sack ? Er wurde am 28. Oktober 1885 als

Sohn des Hauptlehrers in Schermbeck 'geboren , besuchte die
heimatliche Dorfschule bis 1890, kam dann in Wesel aufs Gym¬
nasium , erwarb 1908 das Einjährigenzeugnis , lernte ein
Vierteljahr als Apotheker, trat wieder ins Gymnasium zurück,
bestand 1906 die Abschlußprüfung uud studierte dann in Greifs¬
wald , Münster und Halle Germanistik und Naturwissenschaften
und wollte schließlich zur Medizin umsattsln , ein Wunsch, der
ihm aber besagt wurde . Sein Studium war oft ein wüstes
Sauf - und Völlerdasein.

Der Dirne gsb ich die Wege nicht frei.
Wo Männer raufen , da bin ich dabei.
Und wo sie saufen , da sauf ' ich für drei!

Hallt und Hallo!
So charakterisiert er sich selbst aus jener Zeit und bald hatte

er die Bezeichnung „ein verbummelter Student " weg. Man
ging ihm scheu aus dem Wege. In Greifswald wurde er aus der
Verbindung (Turnerschaft Cimbria ) entlassen , weil er an einem
Abend nicht weniger als elf „Ramsch" hatte . Sein Gesicht war
vom Schläger arg zugerichtet , bei der Zähl der Mwfiuren , die er
hatte , keiu Wunder . Die Schermbecker hatten den Stab schon
über ihn gebrochen; weil sie nur von seinen Saufereien,
Raufereien , Schuldenmachen rmd Strafmandaten wußten . Dann
aber kamen Zeiten , in denen er fieberhaft das Versäumte nach-
zuholen suchte, und zwischendurch schrieb er an einem , und zwar
dem vorliegenden Roman . Er .sollte ihn wieder in die Höhe
bringen , wurde aber abgelehnt . Schließlich mußte er Soldat
werden , diente in Rostock sein Jahr ab und ging dann nach
München , heiratete 1914 die Schwester Dr . Hans Harbecks aus
Hamburg , der sich viel um ihn bemühte , und mußte mit Ausbruch
des Krieges sofort ins Feld . Die Aussicht auf den Druck seines
Wortes war damit wieder zerschlagen. Sack wurde 1916 Leut¬
nant im Westen, arbeitete dazwischen fleißig an seinem Roman
sowohl, wie auch an anderen Sachen . Er sollte das Erschenren
seiner Arbeit im Druck >ccker nicht erleben . Am 5. Dezember

1916 fiel er bei Finta Mare in Rumänien . Das ist in kurzen I
Strichen Gustav Sacks Leben. Wer es noch ausführlicher haben I
will , findet es im Vorwort des Buches, l

Der vorliegende Roman gibt ein Stück Lebensschicksal seines
Verfassers . Es loht und gärt darin . Der Dichter ringt mit sich
selbst und den Mächten , die ihn in seinen Bann halten . Es ist
ein ununterbrochener Versuch, bis zu den letzten Erkenntnissen
vorzudringen . Durch das ganze zieht unaufdringlich eine stark
erotische Flamme , die alles mit ihrem Schein überflutet , bis die
Abklärung eintritt und der verbummelte Ŝtudent sich kraftvoll
selbst überwindet . Von der ersten bis zur letzten Seite betont
sich das große Talent des Dichters , das viel verspricht und von
dem man nur bedauern kann, daß es vorzeitig gefällt worden ist.
Was von ihm erhalten fit, wird der Nachwelt zugänglich gemacht
werden.

Der angesehene Berliner Verlag von S . Fischer wird den
gesamten Nachlaß in Druck geben, nach dem vorliegenden Buch
werden erscheinen Der Namenlose , Dis Paralyse , die Novellen-
sammlung : Der Rubin , das Drama Der .Refraktär und alle
die vielen Skizzen , Kriegsbilder , Aufsätze und Sonette . Sie
werden zu einer Gesamtausgabe zusammengesaßt und sicherlich
eine zahlreiche Gemeinde finden , wie der Dichter es ver¬
dient . ' oll.

Lirrvzs Notizen.
Das russische Wappen . In .dem Wappen der russischen

Republik befindet sich eine Sichel und ein Hammer über zwei ge¬
kreuzten Händen , das Symbol der . Vereinigung von Arbeitern
und Bauern.

Ein chinesisches Heiratsgesuch . „Ich habe etwa 10 Mau j
fruchtbares Land , und es geht mir gut . Ich habe keinen Sohn , ^
nur eine Tochter, die nun hercmgewachsen ist. Ihre rosigen !
Wangen sind wie Pfirsichblüten , und ihre Füßchen ähneln Ser H
goldenen Lilie von 3 Zoll . Das Wasser läuft im Munde zusam - k
men, wenn man sie erblickt. Ich möchte einen guten Schwieger - !

! sohn, haben , ich will ihn adoptieren und ihm später all meinen k
! Besitz 'hinterlassen . Jeder , der unter 20 Jahren ist, ein hübsches i
! Gesicht hat wie eine Wasserlilie , in chinesischen Klassikern wohl )

belesen ist, darf sich melden . Geeignete Bewerber müssen in i
! mein Haus kommen, -um das weitere mündlich zu besprechen/ r

— Ob man bei uns wohl -einen solchen Idealisten finden würde,
der als hauptsächlichste Tugend seines zukünftigen Schwieger¬
sohnes ,/Belesenheit in den Klassikern " fordert ? Die Chinesen
haben entschieden keine Anlage zum Kulturvolk.

*

Humoristisches Kriegsgeld . Lustiges Geld haben dis Ge»
meindekolkegien der Württembergfichen Stadt Crailsheim
zur Bekämpfung des Klsingeldmangels in eisernen 5-, 10- und
KO-Pfennigstücken schlagen lassen. Die Prägung zeigt einen
sagenhaften Vorgang aus der schweren Bel -agerungszeit . '
die das kleine gräflich hohenlohesche Nest im Winter 1379/80
gegen die Reichsstädte Hall , Rothenburg und Dinkelsbühl zu be¬
stehen hatte . Nach langwieriger Belagerung brachen die Feinde
ihre Zelte ab . Den Reichsstädtern ' wurde damals der Beweis
für Crailsheims unversiegbare Hamstervörräte in nicht zu über-
treffender Deutlichkeit geliefert , indem dis Crailsheimer
Bürgermeisterin,  eine .ungewöhnlich beleibte Dame , sich
aus patriotischen Erwägungen entschloß, dem Feinde über die
Stadtmauer hinweg jenen Teil ihrer Kehrseite zu präsentieren,
bei dem menschliche Rücken seinen anständigen Namen verliert.
Dieser entscheidende Augenblick der Belagerungsgkschichte ist in

l dem soeben fertiggestellten Kriegsnotgeld festgehalten . Die
f Münze zeigt auch neben dem Stadtwäppen das Nationalgebäck
s Crailsheims , einen sogenannten Haar affen,  der in seiner
! Form (ähnlich einer liegenden Drei ) nichts anderes ist als eine
z Abbildung jenes Körperteils. Das Geldstück wird wohl von
^ Kriegskurositätenfammlern begehrt werden.

H « n *s «r « <rd
Liebe Jugend!

Ich bummle mit meinem Freunde , dem Urlauber Fritz , am
Alsterufer entlang . Vor uns geht eine elegant gekleidete Dame
mit hohen Miefelchen und sehr kurzem Rock. Wohlgefällig be¬
trachtet Fritz die schlanke Erscheinung : „Doch 'ne nette Mode,
diese kurzen Röckchen!" Da setzt sich die Dame aus eine Bank
und wendet uns dabei ihr Gesicht zu.

Was wir erblicken, veranlaßt bei meinem Freunde zunächst
ecne sekundenlange Erstarrung , danach ein heftiges Kopfi
schütteln, wobei er murmelt : „Von hinten — L tic eu m ; von
vorne — Museum ."
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Oesterreich-Ungarn.
Der neue Ministerpräsident. Mit der Kabinettsbildung

wurde zunächst der frühere Unterrichtsmimster Huffarek , ein
Christlich-sozialer , betraut , der sich under^üglich mit den Parteien
ins Einvernehmen setzen wird . Er wird wahrscheinlich ein
Bsamtenkabinett bilden , in das aber der größte Teil der gegen¬
wärtigen Ressortminister nicht eintreten wird.

Eine Gecheimfitzung des Abgeordnetenhauses . .In der Ob¬
männerkonferenz der Abgeordneten am Montag sprach sich die
Mehrheit für -die Abhaltung einer Geheimsitzung zur Berhand-
lung der dringlichen Anfragen militärischer Natur aus . Die
Ge^ imsitzung. die am Dienstag um- 12 Uhr 30 begann , wurde
um As6 Uhr geschlossen. Mittwoch vormittag 10 Uhr wird die
Beheimsätzmlg fortgesetzt.

England.

Der neue Blockabeminister. Die Daily News kündigen le¬
gende Veränderung im Ministerium an : Der bisherige Blockade-
minister Lord Robert Eectl wird Hilft fla-atssekvetär des Aus¬
wärtigen mit der Bestimmung . Balfour einen großen Teil der
stets wachsenden Funktionen abzunehmen . An seiner Stelle wird
der Konservative Sir Worthington Evans Blockademinister.
General Smillh , der vor dem Kriege im liberalen Kabinett
Kriegsmtnister war , wird Unterstaatssekrstär im MmiiUons-
mmisterium . Major Waldor Astor tritt als Understaatssekretär
in das Evnährungsministerium ei.rr

Arrs Stcrdt rrrid
Rüstringen, 24. Juli.

Die Ernteausfichterr im Herzogtum Oldenburg
uud in der Proviuz Hannover.

Die diesjährige Ernte nimmt ganz besonders das öffent¬
liche Interesse in Anspruch . Nachdem ein guter Frühling die
Frühjahrsbestellung erleichtert und die Saatentwicklung ge¬
fördert hatte , kamen zahlreiche heiße Maitgge , die eine große
Trockenheit erzeugten . Ihnen folgten kalte Junitage , dis die
gesamte Entwicklung der Feld - und Gartenfrüchie in großem -
Umfang zu vernichten drohten . . '

Die Hoffnungen auf eine gute Ernte waren allgemein sehr
-heräögestimmt worden . Der Witterungsumfchlag machte die
Hoffnungen wieder belebend und kann man sich nach den Be¬
richten -ein ungeschminktes Urteil bilden.

Für Oldenb  u -r g muß man sagen, daß durch die einge¬
tretene Wärme und den reichlichen Regen die Ernte von Ge¬
treide . Kartoffeln und Gemüse als eine gute anzusprtthen ist.
Die Wintergerste , die bereits geschnitten ist, hatte ein gutes Er-
gckmis an Körnern und rm Stroh . Roggen und Hafer zeigen
im Vergleich zum Vorjahre reichen Früchtebestand , so daß mir
einer recht guten Ernte gerechnet werden darf . Kartoffeln
lieferten bis jetzt schon reiche Erträge . Die späten Sorten ,
haben gut angesetzt und stellen eine gute Ernte in sicherer Aus¬
sicht. Auch die Hülsenfrüchte , besonders die Echsen , sind voll-
tragend . Dis Bohnen 'haben sich vorzüglich erholt und stehen
in voller Blüte . Auch sie werden reichen Ertrag -bringen . Die
Heuernte ist nicht so gut ausgefallen , wie -man anfangs Mai er¬
warten durste . Die Crnteausfichten für das Obst sind nicht
sehr günstig . Es gibt zwar Aepfel , aber nicht im Ueberftüß,
und nur wenig Birnen . Dagegen erwartet man in einigen Be¬
zirkst eins gute Zwetschenemte.

In der Provinz Hannover  sind nach den veröffentlich¬
ten Einzelberichten die ErntMussichten ähnliche und die Er - ,
gebnisse die gleich wahrscheinlichen . Das Ergebnis der Ernte
Von Winterweizen ist , sowohl was die Körner als das Stroh
anbelangt , ein gutes . Der Stayd des Roggens ist teilweise ein
vorzüglicher . Dis Heuernte hat unter der Trockenheit im Mai
gelitten , doch glaubt -man , daß mit einer -guten Grummeternte
gerechnet werden kann . Die Aussichten für Weizen sind recht
gute und die Haferernte wird wesentlich besser werden wie im
Vorjahre.

Die Frühkartoffelernte ist durch die naßkälte Witterung im
Juni wesentlich verzögert und nachteilig -beeinflußt worden.
Wenn sie auch nicht den gehegten Erwartungen entspricht , so ist
sie doch besser ausgefallen , als man vor einigen Wochen hoffen
durfte . Die Spätkartoffelernte wird , wenn wir keinen Dauer¬
regen bekommen , -eine gute werden . Die Gemüieernte kann als
recht ergiebig bezeichnet werden . Die Ernte in Beeren - und
Steinobst wird man als eins mittlere bezeichnen können , -auch
bei den Aepseln ', Birnen wird es aber sehr wenig geben.

Alles in allem läßt sich das UrteÄ dahin zufamm -enf-assen,
daß die gesamten Ernteaussichten , besser sind als im Vorjahr
und daß zp kleinmütiger Beurteilung kern Anlaß vorlisgt . Man
wird allgemein mit einer späteren Ernte rechnen müssen und
mit höheren Preisen für Gemüse und Obst als im Voriahr.
Das zeigt sich nicht nur bei den Preisen für das Frühgemüse,
sondern auch bei den Preisen , -die für Futtermittel ', besonders
für Heu , gezählt werden . '

,

Warnung vor leichtsinnigem Abschluß von
Lebensversicherungen.

Uns wird geschrieben : Der Abschluß einer Lebensversiche¬
rung . auch in Form von Kinderversichsrungsn (Militärdienst -,
Studiengeld - oder Aussteuerderstcherung ) ist eins soziale Tat
und kann nur empfohlen werden , wenn sie, was vorausgesetzt
-werden muß , den Verhältnissen - des Versicherungsnehmers an¬
gepaßt wird . Jede Versicherung -, die über die Verhältnisse des
Versicherungsnehmers hinaus geht , verfchlt ihren Zweck, indem
st-e dem Versicherten Schaden zufügt anstatt ihm Segen zu sein.
Das sollten alle die bedenken , die gewillt sind, eine Versicherung
auf ihr Leben in irgend einer der vorgenannten Formen abzu-
ichließen. Der Umstand , daß nicht jeder Vermittler . Vertreter
und Agent , auch wenn er eine noch so anständige Gesellschaft
vertritt , in erster Linie die Interessen seiner Versicherungs¬
nehmer . sondern seine eigenen ins Auge faßt , lassen es uns
notwendig erscheinen , immer -wieder vor übereilten Wschlüssen-
zu warnen . So wird auch zurzeit wiÄer die Landbevölkerung
von,einem Reife-Vertreter heimgesucht , der vornehmlich die
Knegerwitwen im Auftrags des deutschen Kr -isgerbundes auf¬
sucht, um bei der Friedrich Wilhelm deren Leben zugunsten
chrer Kinder zu versichern . Der Herr -hat dabei in -erster Linie
leinen möglichst -hohen Provisionsgewinn i-m Auge -und emp¬
fehlt deshalb mich weniger den Abschluß einer regulären , ab¬
gekürzten Lchensversicherung , obwohl dies in den meisten Fällen
-das zweckentsprechendere wäre , sondern vielmÄr die Versiche¬
rung des Lebens der Witwe zugunsten ihrer Kinder auf be¬
stimmte Frist . Ex scheut dabei nicht die Frist auf 25 Jahre zu
»emessen, obwohl Won Kinder im 15 . Lckensjah -re vorhanden
bnö . Es kommt ihm eben nicht auf die soziale Fürsorge für
me KnegerwrÄve an-, sondern daraus , daß er, der vom deutschen r
srnegewunde reklamiert ist, möglichst hohen Gewinn ans seiner »

i Beschäftigung zieht . Mit dem -billigsten Tarif und' der -längsten
z Versichsrunqsftist wird die -höchstmöglichste Wschlußsumms er-
i zielt , das ist sein -Grundsatz . Dabei empfiehlt er stets den

Tarif ohne ärztliche Untersuchung und kassiert gleich die erste
Jahresprämrs ein, denn er hat nicht Zeit , noch einmal wieder
zu kommen . Man steht , er schafft -ganze Arbeit . Die Unter¬
schrift läßt er sich zuweilen leisten bevor er den Antrag fertig
ausgefüllt hat.

Vor einem solchen Gcka -rsn , für Lias freilich weder die
Friedrich Wilhelm noch der deutsche Kriegerbund verantwortlich
gemacht werden kann , muß im öffentlichen Interesse gewarnt

-werden. , Wir glaiH -en, daß die Handlungsweise des betreffenden
Herrn keineswegs im Sinne des deutschen Krieaerbundes ist
und daß derselbe gut tut , ihn -unter eine scharfe Kontrolle zu
nehmen , ehe er das Interesse der Staatsanwaltschaft auf sich
lenkt , auch wenn er dem Bureau Altona der Friedrich Welheim,
für das er arbeitet , gute Leistungen sinbringt.

Kartoffeln über den Höchstpreis . Auf dem Marktplatz
wurden -heute von einem Erzeuger neue Kartoffeln das Pfund
zu 35- Pf . ausgeboten . Der Höchstpreis beträgt aber nur 16 Pf.
Da Kartoffeln jetzt hier -genug zu Haben- sind und die regel¬
mäßige Belieferung ' durch die Stadt eingesetzt hat , dürfte der
törichte Unfug , die Kartoffeln über den Höchstpreis zu bezahlen,
bald aufhörsn.

Pferdebesitzcr und « Hühnerhalter wollen dis Bekannt¬
machung -des Kriegsversorgungsamtes in dieser Nummer be¬
achten . Danach -ist die Zahl der Pferde und Hühner , dis die
Einwohner besitzen, dem Kriegsversorg -u-ngsamt bis 1. August
schriftlich mitzuteilen.

Der Genuß ungekochter Milch ist bekanntermaßen nicht un¬
gefährlich . Ist doch in letzter Zeit Typhus -durch den Genuß
von Milch verbreitet worden . Auch -das Auftreten der Maui-
und Klauenseuche läßt -Gefahren für die Genmdheit derer -er¬
scheinen, die ungekochte Milch , besonders die sie gewohnheits¬
mäßig trinken . Im benachbarten Preußen sind dis Regierungs¬
präsidenten veranlaßt , aus diesem Grunde dahin zu wirken,
daß in den Molkereien -alle Milch sterilisiert wird . Das ist
natürlich nicht überall möglich : eine öffentliche Warnung ist
daher am Platze.

Postalisches . In letzter Zeit wird gelegentlich über die
Klebfähigkeit der Briefmarken und die Beschaffenheit des
Papiers der amtlichen Postkarten geklaft Die Postverw -al - '
tu -ng stellt nicht in Abvede , daß sich in beiderlei Hinsicht -die
Verhältnisse gegen früher ettrms verschlechtert haben . Die
Ursache davon ist in gewissen Schwierigkeiten zu suchen , die
sich neuerdings bei der Herstellung des Klebstoffs und -des
Papiers -ergeben und -die sich vor der Hand nicht beseitigen
lassen . Sie müssen als eine Begleiterscheinung des Krieges
hingenommen werden . Um zu erreichen , daß die Mavken
möglichst gut haften , empfiehlt es sich sehr , wenn -.die Ver¬
braucher sie vorsichtig und nur mäßig a-nfeuchten . Andern¬
falls -wird -von ' -der Klebstoffschicht zuviel fortgenomiuen , so-
daß die Marken dann leicht Mallen.

Beglaubigung von Quittungen . Zum Zwecke der ge¬
botenen Entlastung der Gemeinde -Polizeibehörden usw . hat das
Reichsversichernn -gsäMt im Einverständnis -mit den obersten

! Postbchoroen de-suchsweise -ungeordnet , daß bei allen Renten-
quitUln -gen Der mcmatliche Zahlungen (Alters -, Invaliden -,
Kranken - und Hinterbliebenenrenten ) nur einmal alle Viertel¬
jahr eine Beglaubigung L: r Unterschriften , eine Lebens - oder
WitivenschastÄescheinigung gefordert . werden darf , und zwar
für den letzten Monat jedes Vierteljahres (März , Juni , Sep¬
tember , Dezember ) . Auch Zulagequittungen brauchen nur ein¬
mal vierteljährlich zur Beglaubigung vorgelsgt zu werden.

Einführung eines Mrlitiirsrachlbrieses . Mit dem 15.
Aumrst wird von der Heeresverwaltung ein besonderer Militär-
sracklbrief em-gesührt , der in Form und Inhalt mit dom bis¬
herigen Frachtbriefm -uster überei -nstimmt . Er ist ans der
Adresftnsefte -durch den Ausdruck „Miütärfrachibrisf (Militär-
eilftcMbrief ) " als solcher deutlich erkennbar und bei Sendun¬
gen , -die in der Heimat (ausschließlich des Operations - und
Etappengebiets ) aufgegeben - werden , in der Spalte „Inhalt"
mit einem farbigen Diagonälstreisen versehen . Für Sendun¬
gen. die im OPerations - und EtoPPenrMet sowie im besetzten-
Gebiet aufgeliöfert werden , sind in Spalts „Inhalt " zwei sich
kremende farbige Diagonalstreif -en aus den -FraWb 'ri -ef aufge¬
druckt. Die Farbe der Diagonalstreifen kann nach näherer An¬
ordnung des Kriegs -mmisteriu -ms gewechselt werdtzn : sie ist vom.
15. August -ab hellblau . Das FmKtbriefmuster ist ferner mit
Bezeichnung -des verausgcwenden stellvertretenden Generalkom-
-mandos sowie mit Reihe und Zahl fortlaufend numeriert . Der
Militärfrachtbrief gilt für alle militärischen Sendungen zum
und vom Feldheer , in der -Heimat und im besetzten Gebiet.
Zivilpersonen  ist dis Verwendung von Militärfracht¬
briefen zu nicht militärischen Sendungen auf Grund des Ge¬
setzes über dm Belagerungszustand verboten.  Für Ab¬
fertigung von Privatgütern , die Hseresangchörige im öffent¬
lichen Verkehr versenden , ist das bisherige Frachtbriefmuster zu
gebrauchen . Desgleichen behalten die Frachtbriefe für inter¬
nationale Eisenbahntransporte die bisherige Form . Der
MrlÄärftachtbrief darf nur mit schriftliche Genehmigung des
stellvertretenden Generalkommandos hergestellt -werden . E r i st
im freien Handel nicht erhältlich,  sondern wird
dm militärischen Dienststellen in der Heimat durch die stellver¬
tretenden Generalkommandos , den Dienststellen im Felde durch
dis Militör -Ei 'senbahn -Verkehrsämter (Militär -Güterämter)
auf -Astfordern zugestellt . Bei den verausgabenden Zentral¬
stellen (stellvertretende Generalkommandos , Milttäc -Eisenbahn-
Vettehrsämter ) findet eine eingehende Kontrolle über die Ver¬
wendung der Militärsrachtbriefe statt . Zum Aufbrauch der vor¬
handenen Bestände können bis 31. Oktober 1918 -militärische
Sendim -gen mit dem bisherigen Frachtb -riefmustsr aufgeliesert
werden . Nach diesem Zeitpunkte -werden Won den Güter¬
abfertigungen nur noch Militärfmchlbriefe als Begleitpapier zu
militärischen Sendungen angenommen.

Wilhelmshaven, 24. Juli.

Zn dem Mehlschieüeprozeß , der , wie kurz gemeldet , am
8. August stattftndet , -wird gemeldet , daß die Anklftge auf Ver¬
untreuung ^ von Mehl und Wucher lautet . Bei den Mehl-
Veruntreuungen soll es sich -nur um kleine Mengen in drei
Fällen -handeln . Die Verhandlungen erwecken natürlich das
größte Interesse , u-m so mehr , als mehrere hervorragende
Rechtsanwälte , darunter auch der Rechtsanwalt Wisser , die Ver¬
teidigung der Angeklagten führen.

Eierausgabe . Das Lckensnnttelamt -macht bekannt , daß
von morgen , Donnerstag , ab pro Kopf ein Ei für den Preis von
35 Ps . verabreicht wird . Das Nähere ist aus der Bekannt¬
machung Zu mähen.

Kriegs - Wohlfahrtsspiele. (Aus de-m Bureau .)
Am kommenden Sonnabend wird Max Halbes Liebesdrama-
^u -gen-d erstmals anfgesührt . Fugend (1803), Halbes schönste und
-erfolgreichste Dichtung , gehört zu den wertvollsten und mein¬
gespielten Dramen der neueren deutschen Bühnenlit -eralur.
Immer wieder entzückt und -erschüttert das l-ebenswarme , natur¬
frische Liebes -Jdhll im westpreußischen Pfarrhaus mit ' feinem
-tragischen Auskla-ng die Herzen aller empfänglichen Hörer . Das
stimmungsstarke Drama wird von Herrn Schröder sorgsam m
Szene -gesetzt. Das Liebespaar , der Student Hans Hartwig und
-die Pfarrersmchke Annchen wird von Herrn Sehmer und Frl.
Rühlmann -verkörpert.

Ltrrs «rUer rvett.
Blitzschlag in eine vollbesetzte Gaststube . Aus Schweidnitz

in Schlesien wird gemeldet : Die hiesige Umgegend wurde am
Freitag po-n schweren Gewittern heimgesucht. Bei Zobt -en stieß
ein Gewitter mit einem zweiten , von Breslau nahenden Un¬
wetter zusammen -. Von furchtbaren Folgen begleitet war ein
-Blitzschlag, der am Fuße des Zobienber -g-es in der kleinen Ort¬
schaft Queitsch bei Rogau das Hiersemannsche Gasthaus traf . In
dieses hatten sich ^ i-m Ausziehen des Unwetters ein« große An¬
zahl Schulkinder geflüchtet , die unter Führung des Lehrers
Robitzek -aus Quettsch zum Einiammeln von Laubheu aus-
gezogen waren . Der Blitz traf in eine Leitung , sprang -von -hier,
aus auf das Gasthaus über und durchschlug -die Gaststube , in der
sich außer den erwähnten Kindern anehr als zwanzig Personen
aufhielten . Obwohl der Blitzjn .'-Hl nM zündete , richtete er ent¬
setzliches Unheil an . Die E ihofbesitzerin Anna Hisr -semann,
eine Frau im Alter von 52 h wen . Wunde aus der Stelle ge¬
tötet . Aus dem Knäuel der medergc 'chleuderten . zum Teil
schwer betäubten Kinder wurden drei weitere Leichen hervor-
-gezogen. Getötet wurden der aus A ' wnburg stammende l3-
j-ährige Schüler Pohl , ferner . die  13 Jahrs alte Tochter des
Dominiäl -Angestellten Ernst ans Quci 'stch und die 10 Jahre alte
Schülerin Ertelt , die Tochter eines Arbeiters aus Michel -sdocs:
-Lehrer RobitzÄ erlitt durch dm Blitzschlag Verletzungen am
Kopf . Eine Unzahl Kinder wurden ebenfalls -durch den Blitz,
teils auch durch die entstandene furchtbare Panik bttäuöt oder
verletzt , erholten sich aber nach einiger Zeit wieder.

Zwölf Jahre für Treibricmcndrebstahl . Zu -der hohen
,Strafe von 12 Jahren Zuchthaus verurteilte die Strafkammer
Augsburg den Schaubu -denbesitzer Hans Müller wegen Treiv-
riemendichstahls im Rückfall.

Eine Äbtreibergesellschast . Durch die Kriminalpolizei in
Auosburg wurde eine aus etwa 30 Personen bestehende Gereü-
schafl ermittelt , die sich, teils gewerbsmäßig -, mit Abtreibungen
befaßte . 15 Personen wurden bereits in Haft genommem

Tic Grippe in der Sck-weiz. . Der schweizerische Armesarzt
Hat mit Vertretern d.-r l .. .^ -östädtischen Presse eine Konferenz
abgehalten , in der er u . a. folgendes aussilyrte : „Die Gvippe ist
schon im Mai beim Genfer Regiment -aufgetreten . Dünn zeigte
sie sich im Juni zuerst bei ' „wuwagnie 'des Etappen-
Jnsvnierie -Bataillons 104 in . rn . In beiden Fällen - mar
der Verlaus der Epidemie außervidentlpb l-' -nt : drei - bis vier¬
tägige me »,c oder weniger sieb.rft-
Abschl-utz. Plötzlich ' schr-e ein diu.
Krankheit ein : Zuerst trat dies L

s Erschein !- Las aus dem Marsch
war . Die Epidemie trat in dieser
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Davon sind -rund 100

-gestorben. Das Wäre 1 Prozent , vorauf ist -die -große Ver¬
breitung bei den Truppen zurückzuführen ? Auf die engen
Kantonnements . Eins Isolierung ist Prattisch unmöglich.
Werden nur jüngere Leute befallen ? Nein . Wir haben sogar
i-m Gegenteil die schlimmsten Erfahrungen - mit -einer in
Tromelan dislozierten Parkkompagnie gemacht . Won 80 Mann
erkrankten alle bis auf 4. Es gab 16 Fälle von Lungenentzün¬
dung , wovon 7, tödlich endeten . Es handelte sich um Leute von
35 bis 40 Jahren aus dem Waadtland (VsgnMe ) . der-M Herz
dem Anfall nicht gewachsen war . Gibt es Rückfälle ? Ja . Rezi¬
dive -waren nicht selten , wenn auch der Verlauf dann nicht so
heftig zu sein pflegt.

Lebensmttteldrebstähle beim Minister . Anfang März die¬
ses Jahres wurde zweimal i-m Keller des Wiener Rei -chsfinauz-
'ministeriums eingebrochen . Es -wurden zwanzig -Kilogramm
Schweinefett , eine größere Anzahl von Dosen mit Milchkonser¬
ven -und hundertfünfzrg Eier entwendet . Die Ltt -ensmittel
waren Eigentum des damaligen Finanz -Ministers und .
gegenwärtigen Ministers des Aeußern Grafen Burian . Als
Täter wurden 'die Zivilisten Josef -Dax und Heinrich Navak so¬
wie der Jnfaitterist Franz Hojöa entdeckt. Der letztere war jetzt
in der Verhandlung geständig , die Lchensinittel gemeinsaM mit
den beidest Zivilisten aus dem offenen Keller des Ministeriums
genommen und einen Teil davon nach Hause getragen zu- haben.
Er wurde zu- zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

rVettev -»s<rhe<rs«rse.
Donnerstag : Teilweise heiter , ziemlich warm ohne mesenr-

liche Niederschläge.

Donnersta -g den 25 .Juli : 3 .05 Uhr vorm ., 3.20 Uhr nachm.
Freitag den 26 . Juli : 3.50 Uhr vorm ., 4 Uhr nachw.
Sonnabend den 27 . Juli : 4.35 Uhr vom ., 4.40 Uhr na -iIn.
Sonntag den 28 . Juli : 5.20 Uhr vorm ., 5.20 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. i»

Rüstrmae -n.
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Direktion : Gustav Both
Men »Theater , Aachen.

und folgende Tage:

Operette in 3 Akten.
Anfang 8 Uhr.

Rauchen streng
Verbote».

Deutscher

NSIM-WM
Zahlstelle

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Sonntag , 28 . Juli

lMMUm
Abfahrt 9.30 Uhr von Wil¬
helmshaven nach Ostiem.
Rege Beteiligung erwartet

Die Ortsverwalttmg . .

K . 8 i . K.
Freitag, - en 26. Juli

abends 8V- Uhr:

SilSLLILU
im großen Sitzungssaals des
Rathauses an der Wilhelms-

havener Straße.
Der Vorstand»

I

Wen » . SW-
rimll

Snise-.WM-«.
Sem«;«««

Große Auswahl in allen
Preislagen.

Geschäftshaus
für Raumausstattung

Wilhelmshaven
18 Gökerstratze 18.

gestern abend in den Kriegs-
voWrhrtsspielen 1 Kneifer
nit goldener Fassung . Der
Zinder wird gebeten, selbigen
rbzugeben bei A » Eiters,
Küstrinaen . Wmenstr . S1. Pt.

1'axUcIi von 4 vkr nockrn . an:

Lüris ller -Lo nLsrl
Vonnerslnx , 25. 3uU, abends 8 vlir:

Snrru LNn4 nrn 1
ausAvkübrt von clsm Nusikkorxs ckss Lsksblsbaders

ckor ^ .ukkIärullZssobikks unter VsrtullA ckos
Llusikloikors Herrn Kustsv 24itts .§.

Lei unxünstiLem >Vettsr finden <lie Konrsrls
in ilen inneren käumen slatt . 2668

Nett! rrett! rrett!

(früher Volkstheater)

MchnW. w Bremni.EmjUmtze. Iklevhm WS.
Ab 1. August 1S18 täglich abends 8 Uhr:

SW Vmeti-Vinlilliiiz.
Auftreten nur anerkannt bester Variete -Künstler Deutschlands.
Sonn - nnd Feiertags zwei Vorstellungen, nachmittags
4 Uhr und abends 8 Uhr ; in beiden Vorstellungen vollstän¬
diges Programm . MW " Zu den Nachmittags -Vorstellungen ein
Kind in Begleitung Erwachsener frei . — Billette im Vorver¬
kauf an der Theaterkasse vorm . 11—1 Uhr, abends v. 7 Uhr an.

Der Theatersaal ist neu hergerichtet worden , hat Logenplätze erhalten
und ist die Bühne bedeutend vergrößert , so daß dem Unternehmen die
Möglichkeit gegeben ist, die größten und erstklassigsten Variets - Künstler
auftreten lassen zu können. — Die Direktion hat es sich angelegen sein
lassen, für den diesjährigen Winter -Spielplan die bedeutendste«
Variete -Künstler zu verpflichten. 2652

Um zahlreichen Besuch bittet Die Direktion (Paul Krüger ).

Bezugnehmend auf die gestrige Bekannt¬
machung der Ortskohlenstelle zu Rüstringen,
wonach die Kohlenkarten

nur iS. ev.
ihre Gültigkeit verlieren , bitten wir unsere
geehrte Kundschaft höflichst, uns die noch rück¬
ständigen Kohlenkarten zur prompten Liefe¬
rung recht bald übergeben zu wollen.

Ivilh . Räthjen Aachs.
Filiale Rüstringen , Kreuzstr . 6

Robert Horn Rnchf.
Rüstringen , Müllerstr . 43 . 2673

MM SMWk
Nr . 37 g. Nr .3g umzutauschen.
Rüstringen , Uhlandstr .30,Hr.

Bringe meinen

MittM-II.» MW
in empfehlende Erinnerung.
Wochenkarte Mittag 6.50 *6
Wochenkarte Abend 3.60 *6

X . puksUki
Ecke Göker- und Knorrstraße.

Leeres Zimer
z. vermiet . Eerichtssr . 12 ,1 . r.

Mellumstr ., Friederikenstr . ,
BremerStr .MarkthalleBant

WW!N8W.Mi>IikWllt
Marktstraße38, I

Friedrichstr. 4, Part. l.
besorgt Aufbügeln , Repara¬
turen , Reinigen sämtl . Garde¬
roben prompt und billig.

Kaufe ein gut erhaltenes

Fahpp «»-
WW- Mit Gummi.

Offert , erbeten Gökerttr . 25.

Halte Ausflüglern meinen
großen und kleinen

V <re «»kir »<rseit
bestens empfohlen . s2348
H. Stratmann , Schillers» . 22

Telephon 835.

Reinen
Mmmelsamen
kauft jedes Quantum

Ml« LllWbnl.
8ahrrad-Näntel

abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s7395
MrnMMMuWrik

Varel (Oldbg .)

Mechaniker, Elektriker,
Schlosser, Dreher,

Monteure , Zeichner usw.,
die im Beruf vorwärts stre¬
ben, verlangen kostenlos die
Broschüre „Der neue Weg"
von Ing . F . Onken, Bremen
Berdener Straße 83.

Mgs-MMkts-SWle
Donnerstag, SS. Juli, abends8 .1S Uhr

Meine Fm.
hie HsWOieieriu.

Lustspiel in 3 Akten von A. Möller und L . Sachs.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstraße . 2501

WS

MiMl!llsl KsliMssilgii
sillck ckis OosodäktsrLumo ckor uaksr - ,
rsiobllstsll Nsobtssllwälks an Visvs-
tsZsll , voollorskaASll u . Lollnabolläoll

ligeiiiniiiUS Mlilmsii!
vr . /VrkLnuu, vr . krunnemunn,
kllücleaberx , Kock,
vr . I»üer«sen , vr . pPeters . s2431

Weil-, Tekt-«. Brmeilftschril
kauft zu hohen Preisen s2072

MaMstr.Z8.

Nehme Bestellungen
auf Torf

waggon - und zentnerweise entgegen.

Lolksrl Vif iUren
Rüstringeu, BrunnenstrasteS. 2669

^ .riieiter-lurner -Kartell
Rü8tringen-̂ Vilkslmsbavsn.

von NitAlisäorll rur Lsvvtvis , ckass rmssr
wsrkor lkurllAkllosso, äor LoblosssrLarl Liede
am SolllltaK ckoll 21. ck. N . vorstorbon ist.

vor Voroill vsrliort wiscksr omoll trouöll
LurllK 0llvssoll ullä woräöll wir soinor ill Ldroll
A0cköllk0ll.

vio LoorckiZullKLnckst am k'rsitLA nnokm.
3 /̂tvbr von ckorvoiobollballo cksŝ .lävllburxsr
Vrisäüokss aus statt , vio NitAlioäsr äsr Vrsisll
Lllrllorsebakt HüstrillZoll vsrsamwslll sieb um
2'/« vbr im Vorsillslokal Ocksoll. 2ab1rs1obos
Lrsoboilloll wüllsokt ^ er Vorslsnil.

Xm 21. ä . Ll. vsrseliisä llaob IkwZsr Lrallk-
koit ullsor ^ rboitskollsKo , ckor

iViLlsclisnenineislsr

smkWWMI
IVir vsrliorou ill ikm oinoll tüobtiAoll uuä

autrioktiZoll Nitarbsitor , ässsoll ^ .näöllkoll
ckausrllä ill Lbroll Zobaltoll wirck.

Die Lssmtsn unä ?Mardsitsr
ckor Lobitlbausolilossoroi (Illllönbotriob)

Kossort VII.

UW » W
- Täglich -

MlbeSs km. MM!
Ml. Wh. ZWlM.

und das große

SmiüMteWWlMrn!
Anfang 8 Uhr.

I.
Gökerstratze.

Jeden Abendt

Mstni-KlMskrt.
Es ladet freundlichst ein

Paul Viel Iler.

rr <ß ^ hVibf;
Am Sonntag , d. 21. !

d. Mts ., verstarb unser
Freund und Mitglied , >

der Schlosser

llsrl Me
im 49. Lebensjahre.

Wir verlieren in dem
Verstorbenen ein braves
Mitglied , und werden
sein Andenken in Ehren
halten.

Der UnterstLtzungs-
verein in Sterbefiillen
für die Arbeiter der
Kesselschmiede-Werk¬

statt Ressort IV.
Die Beerdigung findet

am Freitag , nachm. 3V«
Uhr von der Leichenhalle
des Aldenburger Fried
Hofes aus statt.

Halle§
ried- 8

WS

Arretziruf!
Unerwartet starbun ser

früherer Arbeitskollege

Augusl
kiskn.
Wir werden sein An¬

denken in Ehren halten.
SWeüe-MrkWev

MW >ll.
Die Beerdigung findet!

am Donnerstag , nachm.
^3 Uhr , von der Leichen¬
halle i.Heppens aus statt.

Rirchrrtfr
Am 9. d. Mts . starb

ganz plötzlich und uner¬
wartet in Wolfenbüttel,
wo er zur Erholung
weilte, unser Kollege,
der Werftbureauange¬
stellte, Herr.

Mel«
IllonlkoiÄ

Sein lauteres , ruhiges
Wesen hat ihm di«
Achtung seiner Kollegen
erworben . — Sein An¬
denken wird bei uns in
Ehren gehalten werden.

TerlWhher
TukeaUWitelllen

Ortsgruppe Wilhelmsh .-
Rüstringen . s265«

Die Beerdigung
meines lieben Mannes , des
Schlossers 1L»v1 » « Soll
»Ivb « findet nicht vom
Trauerhause , sondern von
der Leichenhalle des Alden¬
burger Friedhofs aus um
3V» Uhr statt . sS658

Ww . Emma Klebe-
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Die für di« jetzige Uebergangszeit berechnete Grundaufgabe
der Verfaffuug der Russischen Sozialistischen Föderativen , Sowjet-
Republik besticht in der Errichtung der Diktatur des ' Stadt - und
Dorsproletariats und des ärmsten «Bauerntums zürn Zwecke der
vollständigen Niederwerfung der Bourgeoisie , der Beseitigung
der Ausbeutung des einen Menschen durch den andern und der
Einführung «des Sozialismus , in dem es weder eine Einteilung
in Klaffen , noch eine Staatsmacht geben wird.

-1. Die Russische Republik ist eine freie sozialistische Gesell¬
schaft der werktätigen Bevölkerung Rußlands , die in Stadt - und
Dorfsowjets vereinigt sind.

2. Die Sowjets derjenigen Provinzen , «die nach ihrem
«nckttonalen Bestände und nach ihren Bollsfittsn zusammen¬
gehören , werden in autonome Provinzialverbüude vereinigt , an
Leven Spitze die Provinzialkongresse der «Sowjets und deren
BollMgsorgane stehen.

3. Die Provinzialsowjetsverbände s-Weßen sich aus födera¬
tiver Grundlage zusammen Zur Rufsischen Sozialistischen
Republik, cm deren Spitze der Mrussische Kongreß der Sowjets
und — in der Zeit zwischen den Kongreffen — das Allrussische
Zentral -Exekutivkomitee stehen.

Die russischen Sowjets.
Erstes Kapitel.

Bom Wahlrecht.
k. Das Recht, in die Sowjets der Deputierten zu wählen

und gewählt zu werden , haben folgende Bürger der Russischen
Sozialistischen Sowjetsrepublik beiderlei Geschlechts, die am
Lage der Wahl das achtzehnte Lebensjahr erreicht haben:

l . Alle, die die Mittel zn ihrem Unterhalt durch produktive
oder gemeinnützige Arbeit erwerben und Mitglieder der Gewett-
fchostsverbände find, wie:

s ) Arbeiter -und Angestellte aller Art , die in Handel , Ge-
/ , werbe und Landwirtschaft beschäftigt werden,

d) Bauern und Kosaken, die Land besitzen und keine Tage¬
löhner beschäftigen,

o) Angestellte der Sowjetsinstitutionen;
2. Soldaten der Sowjetsarmee und -Motte;
3. Bürger , die zu den im Punkt 1 und 2 des Paragraphen I

ausgezählten Kategorien gehörten ,und ihre Arbeitsunfähigkeit
teilweise oder ganz verloren haben.

II . Nicht wählen und nicht gewählt werden dürfen , selbst
wenn sie zu einer der obengenannten Kategorien gehören:

1. Personen , die andere anftellsn , um einen Vorteil daraus
zu gewinnen;

2. Personen , die arbeitsloses Einkommen haben , wie z. B.
Prozente vom Kapital , Einnahmen vom Vermögen usw:

3. Privathändler , Handelsvsrmtttler;
' . i- 4. Diener der religiösen Kulte;

^ 8. Angestellte und Agenten der früheren Polizei , des Gen-
darmenkorps und «der politischen Abteilung , «ebenso die Mitglieder
des russischen Zarenhauses;

6. Personen , die auf gesetzlichem Wege als geisteskrank oder
irrsinnig erklärt sind, ebenso Taubstumme;

7. Personen , die wegen eigennütziger und ehrloser Vergehen
verurteilt worden sind.

Zweites Kapitel.

Donnerstag,
den 25. Juli 1918

die allgemeine Versammlung der Wähler der Ortschaft ent¬
schieden.

2. Zur Ausführung der laufenden Arbeit wählen die «Sowjets
aus ihrer Mitte ein Vollzugsorgan , das aus nicht mehr als fünf
Mitgliedern besteht.

3. Die Wahl der Sowjetsmitglieder gilt für 3 Monate.
4. Der Dorfsowjet «wird durch das Vollzugsorgan mindestens

zweimal im Monat «einberusen.
8. Eine außerordentliche Versammlung des Sowjets beruft

das Vollzugsorgan entweder von Amts wegen oder auf Verlan¬
gen von mindestens ein Drittel der «Sowjetsmitglieder ein.

! 6 Das Vollzugsorgan der Sowjets ist dem Sowjet voll und
> ganz verantwortlich.
« 7. In den Grenzen seines Ressorts ist «der Sowjet die oberste

Gewalt in settcer Ortschaft.
Anmerkung : Wo Verwaltungsfragen unmittelbar durch die

allgemeine Versammlung der Wähler entschieden werden , stellt
diese Versammlung die rberste Instanz dar.

Drittes Kapitel.
1. Der Bezirkskongreß der Sowjets besteht aus Delegierten

aller Dorfsowjets des «betreffenden Bezirks , und zwar so, daß
auf 10 Sowjetsmitglieder ein Delegierter kommt.

Anmerkung : Sowjets , die weniger als 10 Mitglieder zählen,
entsenden zum «Bezirkskongreß je 1 Vertreter.

2. Der Bezirkskongreß wird von seinem Vollzugsorgan
mindestens einmal im Monat «unberufen.

3. Die außerordentliche BezirkskongMsse der Sowjets wer¬
den vom Vollzugsorgan entweder von Amts wegen oder aus
Verlangen von mindestens ein Drittel der Mitglieder der Be-
zirksfowjets einberufen.

4. Der Bezirkskongreß der Deputierten wählt ein Vollzugs¬
organ von nicht mehr als 10 Mitgliedern.

8. Das Vollzugsorgan des Bezirks kongresses ist dem Kongreß
voll und ganz veramtwortlich.

6. In den Grenzen seines Refforts ist der Bezirkskongreß
die oberste Gewalt im Bezirk.

In der Zeit «zwischen den Kongressen ist das Vollzugsorgan
die oberste Instanz.

Viertes Kapitel.
Bon den Stadtsowjets der Deputierten.

1. In Städten werden Deputiertensowjets so cinberufen,
daß aus 1Ü00 Köpfe der Bevölkerung je «ein Deputierter kommt;
jedoch dttrf die Zahl der Deputierten nicht unter 80 und nicht
über 1000 betragen.

2. Der Stadtsowjet wählt aus seiner Mitte ein Vollzungs¬
organ , und zwar «auf je 60 Mitglieder 1 Vertreter ; jedoch muß
dieses Vollzugsorgan aus mindestens 3 und höchstens 10 Mit¬
gliedern bestehen.

(Variante zu Punkt 2.) Der Stadtsowjet wählt aus seiner
Mitte «ein Exekutivkomitee, und zwar auf je 25 Mitglieder einen
Vertreter ; jedoch muß dieses Komitee aus mindestens 5 und
höchstens 40 Mitgliedern bestehen.

3. Die Wahl der Mitglieder des Stadtsowjets gilt für drei
Monate.

4. Dev Stadtsowjet wird von seinem Vollzugsorgan minde¬
stens einmal in der Woche einberufen.

l 5. Eine außerordentliche Versammlung des Stadtsowjets
; wird von seinem Vollzugsorgan einberufen entweder von Amts
z wegen oder auf Verlangen von mindestens einem Drittel der
! Mitglieder des Sowjets.
I 6. Das Vollzugsorgan ist «dem Stadtsowjet voll und ganz
! verantwortlich.
k 7. In den Grenzen seines Refforts «ist der Stadtsowjet die
s oberste Gewalt im Mzirk der Stadt.
i Fünftes Kapitel.

Bon de« Kreiskongreffen der Sowjets.

Sowjets solcher Städte teil , «deren Einwohnerzahl nicht über
10 000 beträgt.

2. Der Kreiskongreß «der Sowjets wird von seinem Exekutiv¬
komitee einberufen , und zwar mindestens einmal in drei
Monaten.

3. Ein außerordentlicher Kreiskongretz wird vom Exekutiv¬
komitee entweder von Amts wegen einberufen oder, wenn eine
Anzahl Sowjets und Ortschaften es verlangen , deren Einwohner-
zähl nicht weniger als ein ein Drittel der Einwohnerschaft des
«ganzen Kreises beträgt.

4. Der Kveiskongreß wählt ein Exekutivkomitee von nicht
mehr als 20 Mitgliedern.

5. Das Exekutivkomitee ist «dem Kveiskongreß der Sowjets
voll und ganz verantwortlich.

0. In den Grenzen seines Ressorts ist der Kreiskonferenz
die höchste Gewalt im Kreis ; in der Zeit zwischen den Kongreß-
sitzungen ist das Exekutivkomitee «die «höchste Instanz.

Sechstes Kapitel.
( Bon den Gouvernementskongressen der Sowjets.
s 1. Der Gouvernemontskangreß der Sowjets besteht aus
I «Vertretern der Kreiskongreffe , doch nicht über 300 Delegierte für
! «das ganze Gouvernement.
i «Anmerkung : Wenn >dem «Gouvernementskongreß kein
l Kreiskongreß vorausgeht , werden die Mitglieder für den Gou-
« vernementskongreß unmittelbar durch die Bezirkssowjets gewählt,
i 2. Der 'Gouvernementskongreß der Sowjets wird von seinem
I Exekutivkomitee mindestens einmal in drei Monaten einberuftn.
> " 3. Der außerordentliche Gouvernementskongreß der Sowjets
! wird von seinem Exekutivkomitee entweder von Amts wegen ein-
» berufen , oder auf Verlangen von mindestens einem Drittel der
S «Bevölkerung des Gouvernements.

4. Der Gouvernementskongreß der Sowjets wählt ein
Exekutivkomitee von höchstens 25 Mitgliedern.

5. Das Exekutivkomitee «ist dem Gouvernementskongreß voll
und ganz verantwortlich.

6. In den Grenzen seines Ressorts ist der GouvevWmentS-
kongveß der «Sowjets die höchste Gewalt im Gouvernement , in

1 «den Zeiträmnen zwischen den Kongressen stellt sein Exekutiv-
< komitee «die oberste Gewalt dar.

«Siebentes Kapitel.
Bon de« Provinzialkongressen der Sowjets.

1. Ter Provinzialkangveß der Sowjets besteht aus Vertre¬
tern «der Stadtsowjets und der Kreiskongreffe , und zwar so, daß
in den Kreisen aus 26 000 «Einwohner , in den Städten c«lf 5000
Wähler 1 Delegierte « kommt, doch darf die Gesamtzahl der Dele¬
gierten 500 nicht übersteigen.

Anmerkung : Wenn der Gouvernementskongreß der Sowjets
dem Provinzialkongreß vorangeht , so werden «die Delegierten für
«die Provinzialkongresse direkt vom «Gouvernementskongreß
gewählt.

2. Der Provinzialkongvsß wich» von seinem Exekutivkomitee
mindestens «einmal in drei Monaten einberufen.

3. Der außerordentliche Provinzialkcmgreß wird vom
Z Exekutivkomitee entweder von Amts «wegen einberufen oder auf

Verlangen dev Sowjets von Ortschaften , deren Einwohnerzahl
ein Drittel der Einwohnerzahl der gairzen Provinz beträgt.

4. Der Provinz !alkongveß wählt ein Exekutivkomitee non
höchstens 25 Mitgliedern.

6. Das Exekutivkomitee ist dem Prodinzialkongreß der
Sowjets voll und ganz verantwortlich.

6. In «den Grenzen seines Refforts ist «der Probinzialkongretz
der Sowjets «die höchste Gewalt in der Provinz . In den Zeit¬
räumen zwischen den Kongressen stellt das «Exekutivkomitee die
oberste Instanz dar.

Achtes Kapitel.
Bom Allrussischen KongreH der Sowjets.

1. In Anstedlunge-n — Dörfern , Kosakendörfern (Stamza ),
kleinen Ortschaften , Farmen (Ehutor ), Gehöften (Aul ) usw. —
werden «die Deputiertensowjets so «gewählt , daß auf 100 Mann
«der Bevölkerung 1 Deputierter kommt, jedoch dürfen nicht weni¬
ger als 3 und nicht mehr als 50 Deputierte auf eine Anstedlung
kommen.

Anmerkung : In denjenigen Ortschaften , «in denen es durch¬
zuführen «ist, werden die Verwaltungsfragen unmittelbar durch

1. Der Kveiskonyveß der Sowjets «besteht aus Vertretern
der Dorfsowjets , und zwar kommt 1 Delegierter auf 1000 Ein¬
wohnern , doch mäht mehr als 300 Delegierte auf den ganzen
Kreis . «,

Anmerken : 1. Die Dorfsowjets derjenigen Ortschaften , die
weniger als 1000 Einwohner haben , wevden für die Wahl der
Delegierten in dem Kreissowjet miteinander vereinigt.

Anmerkung : 2. An den «Kreissowjets nehmen Vertreter der °

1. Der Allrussische Kongreß der Sowjets setzt sich zusammen
aus «Vertretern der Stadtsowjets , und zwar kommt 1 Delegierter
«aus 25 000 Wähler , und aus Vertretern der Gouvernements-
kongresse der Sowjets , von «denen 1 Delegierter auf 128 000 Ein¬
wohner kommt.

Anmerkung : 1. Wenn «der Gouvernementskongreß dom All¬
russischen Kongreß nicht «unmittelbar vorangeht , so kann der All¬
russische Kongreß von «den Kreiskougveffen beschicktwevden.

LeuiLtetsir

V«rs weiLrsVHsVf.
Roman aus der Eifel von Clara Biebig.

- (Nachdruckverboten .)12) . -
Wenn sie das Schreckliche, «das ihr Gewissen bedrückte, doch

nur einem Menschenohr anvertvauen könnte ! Wenn ein reiner
Mund für sie bei «der da oben den Fürsprecher machte, dann
würde «auch der Lorenz ihr «vsißeihen !«

Eine furchtbare Angst erfaßte sie. «Wenn er sich «von ihr
«wendete, wenn er nicht wiederkehrte!

«Halb irr vor Furcht , wand und krümmte sie sich und rang
«die Hände.

»Maria , Moddergotts , verzeih mer ! Lorenz , komm Widder!
Lorenz ! Ech will dein Modder auf Händen dvagen, se soll mech
schlaon, «half dud schlaon, ech mucksen net ! Komm Widder, komm
wMer !"

Es raschelte in den Papierrosen um 's Marienbild , ein «Zug¬
wind hatte sie gestreift ; oben am Orgekchrr klappte ein Fenster
— die Sakristei «hatte sich geöffnet

Bäbbi hörte nicht, inbrünstig flehte sie.
Der geistliche Herr war eingetreten , sein gutes bäuerliches

GEH glänzte rot und zufrieden . In der «Sakristei hatte «es
nicht eingeregnet , im Pfarrgarten war auch nicht eine von den
kostbare» «Speckbirnen abgeschlagne Gelobt se, der heilige Ser¬
vatius , der Schutzpatron von «Eifelschmitt!
^ . »Ei , Lenzen Bäbb ." sagte er sreurcklich uM tupfte Lre
Zusammengekauerte auf die ««Schulter . .Mas mmhst du Mer ?'

Sie hob «den Kopf und sah «ihn verstört an . »Hahr Pastor
.Hahr !" «Sie -stottert !' , verlangend «glitt ihr Bück «hinüber zum
Beichtstuhl an der jenseitigen Wand , in dem «das grüne , ver-
schleierte GarKm'chen so hoffrmngÄDÜ schimmerte. „O yahr
Pastor " — sie stieß es heraus mit einer Grer — „wann ech
eweil zor «Beicht gichn «dürft !" Ihre Hände haschten nach dem
Orpfcl seines speckig AänALnden, Langen Rockes; ste druckte dt?
Appen «daraus . „Hähr Pastor , zor Beicht!" ^

»Jetzt «nicht, meine Tochter, " sagte er etwas verwundert,
»nächsten Freitag ! Du weißt «doch, nach der Messe morgen - , und
nachmittags von fünf bis sitt >en. Heut ist Montag . Warst du
-denn «gestern nicht im Hochamt ? Es ist doch abgekündlgt worden.
Nächsten Freitag " — er betonte nachdrücklich, jedes Watt -

fünf bis sieben Ohrerrboichte. Behalte , nächsten /vrertag!
,,OH, wimmerte sie, „Hähr Pastor !"

„Also am Freitag , meine Tochter !" Er hob «mit einer seg¬
nenden Bewegung die Hand zum Abschisdsgruß.

Sie sah ihn an , wie ein verhungerndes Tier.
Lächelnd fuhr er in «die abgegriffene Tasche «der Soutane und

brachte ein Bildchen heraus , ein weißes Kattonkättchen mit
«Spitzenpapierrand ; ein rotes , flammendes Herz war daraus ge¬
malt , «von einem 'Pfeil durchbohrt — „das süße Herz Jesu ".

„Hier , meine Tochter !" Er machte das Zeichen des Kreuzes
über sie.

Sie küßte das Bildchen, sie küßte seine Hand ; und dann war
sie wieder allein . Der Herr Pastor ging , um sein Brevier zu
beten ; das tat er , wie täglich, -auf seinem «Spaziergang gen
Himmerod zu, da führte der Weg lieblich im Bergschattei , und
wänderte sich sacht und eben.

Lange noch «lag Bäbbi «vor dem Altar ; süßlächelud blickte das
Marienbild nieder , kein Zug in dem Wachsgesicht veränderte sich.
Ein grenzenloses Gefühl der Verlassenheit überkam die Ein¬
same ; da war niemand , «der -ihr Helsen konnte ! Zerschlagen an
allen Gliedern schlich sie endlich sott.

Als sie bald «darauf , die Hotte auf dem «Rücken, den andern
«Weibern nach, zum Kunowald hinaufwandette , schloß sich ihr
Peter Miffert an . Er wollte der Zeih entgegengehen . Seinen
zerlumpten Werktagsanzug hatte er mit dem Sonntagsstaat ver¬
tauscht ; viel war an dem auch nicht dran , aber die Hosen, die
ihm sonst schlotterten, hatte er stramm herausgezogen , die Mütze
mit dem blanken Wachstuchschild saß ihm verwegen aus den
«dunklenRingelhaaren . Er pfiff und sang , aber sein Singen war
mißtönend wie das Gekrächz «des Hähers , der , aufgeschreckt, in -den
Baumwipfeln flatterte und argwöhnisch von dort niederäugte.
«Die Zeih mochte «sich heut schön „veramesiett " haben ! Pittchen
«hatte sich eine Hasekgerte abgeschnitten, «mit «der hieb er rechts
und links , daß die Blätter der Büsche flogen.

„Dicht dat net !" Bäbbi sah ihn aus «ihren traurigen Augen
beweglich «cm. „De arm Dinger ! Am Busch fei se e su lästig
grün , Ihr «haut se ahf, dich liejen se kapot uf der Straß on gänn

„Waorom stet gavr, " sagte er leichthin ; aber er hieb doch
nicht mehr.

Schweigend gingen sie Leide weiter , jeder «in seine Gedanken
versunken . Plötzlich schluchzte Bäbbi auf , schwer ließ sie sich auf
einen Stein am Weg fallen . „Glauwt Ihr , dat dän Lorenz
Widder kömmt ?" stieß sie hervor ; ihr Blick bohrte sich mit angst¬
voller Frage in Pittchens Gesicht.

Er fühlte ihre Angst heraus und lachte gutmütig : „No,
waorom «dann net ? ! Waor soll hän «dann annerschter giehn ? !"

„Ma-ant Ihr ? Maant Ihr wettlich ?" Sie preßte seine

Hand . O wie gut tat ihr seine Zuversicht ! Schluchzend hielt sie
ihn am Aermel fest und «lehnte die Stirn gegen seinen Rock.

„Aewer, Bäbb , seid doch net gäckig!" Ob schön oder häßlich,
er konnte kein Frauenzimmer weinen sehen ; er war ganz ge¬
rührt von ihren Tränen , er quetschte sich neben sie auf den Stein
und streichelte ihre Hand . Mäbb , «Bäbbchen, kreisch doch net
e su !"

„Wann hän «mech net mieh flow haot , duhn ech mer en Leid
an, " murmelte sie mit finsterer Entschlossenheit.

Das traf Pittchen wie «ein Schlag .' Wenn ihn die ZÄH nicht
mehr lieb hätte , was würde er dann tun - ? !

Er sprang so hastig auf , daß Bäbbi ihr erschrockenansah.
„Eweil «giehn ech. Adfes !"
Das war nicht sein gewöhnlicher fauler Schlendergang , bei

dem «er die Füße kaum Ab und nur langsam «Wetter schlorrte;
er rannte.

Tannen rechts, Tannen links . Schwarze Riefenwände , die
-einen schmalen Streifen Himmel einrähmen . Keine Hütte , kein
Stückchen bebautes Land mehr . Kein Mensch; keine grasende
Kuh , keine meckernde Ziege , auch kein Wild , kein Vogel.

Ohne eine Radel zu regen , in majestätischer Größe stehen
die Tannen , wie aus der Urwelt stammend , «mit ihren Mesen-
bärten von abgestorbenem , grauem Moos , «ihren überhandlangsn,
braunen , schuppigen Papsen , ihrem dunkelflüssigen «Harz , «das in
zähem «Rinnsal «aus der zerklüfteten Botte sickert.

Tiefstes Schweigen . Ein «Shweigen , in «dem auch der leicht-
heMge Wanderer stumm wird ; eine gebieterische Hand streckt
fick aus dem Dunkel der Neste und legt sich auf seinen A^ nd:
„SM !"

Hinter den finstren Stämmen tauchen Gedanken auf , «däm¬
mernde , ahnungsbcmge Gedanken ; tückisch brechen ste hervor,
wie Räuber «aus dem Hinterhalt , und überfallen den Harmlosen.
Man erschrickt «vor «dem eigenen Fußtritt , man hält den Atsm an
und steht und lauscht ; und dann packt einen die «Angst !>m Genick,
wie «ein schwarzes Tuch fällt es einem über den Kopf — «weg ist
«der Frohsinn . Ein grüblerischer Ernst hält «den Menschen um-
Kamnrett und läßt ihn nicht los in dieser Einsamkeit.

WeltÄPeschisden ist der gewaltige Wald . Wer hier um
Hilfe schreit, wird nicht gehört ; was man Mer treibt , wird nicht
«gesehen; wer etwas verbergen will vor andrer Augen , k-mns hier
dreist, ein ScMchdach wölbt sich über ihn und um ihn.

Pittchen pfisf und sang nicht, er rannte auch nicht mehr;
«argwöhnischbohrte sich sein Mick rechts und links in die Tannen.
— Ob die Zeih allein daher kam ? Wenn sie nun hier ginge,
begleitet von einem andren - ? !

(Fortsetzung folgt .)

h
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Anmestkmg : 8. Wenn der Provinz -!alkongreß dem Mrusst-
schen Kongreß unmittelbar vorangeht , so kann er letzteren Le-
Mcken.

3. Der Allrussische Kongreß wird von seinem Exekutiv¬
komitee mindestens zweimal im Fahre einberufen.

3. Der Außerordentliche Allrussische Kongreß wird vom All¬
russischen Zentral -Exekutivkomitee entweder von Amts wegen
ernüerufen , oder «ns Verlangen der Sowjets von Ortschaften,
deren Zahl mindestens ein Drittel der gesamten Bevölkerung der
Republik beträgt.

4. Der Allrussische Kongreß wählt ein Allrussisches Zentral-
Exekutivkomitee (A. Z . E . K.) -von höchstens 200 Mitgliedern.

5. Das A. Z. E. K. ist dem Allrussischen Kongreß der Sowjets
voll und ganz verantwortlich.

^ 8. Der Allrussische Kongreß der Sowjets ist die höchste Ge¬
walt der Republik . In den Zeiträumen zwischen den Tagungen
stellt das A. Z . E . K. die höchste Instanz dar.

Aus Stadt irird

Was jetzt alles „Nährwert " hat.
Ue-Ver den Nährwert der verschiedenenNahrungsnüttel

haHen Autoritäten in der Kriegszeit Urteile abgegeben, die
oft Befremden erregen mußten. Auffällig ist jedenfalls,
daß gegenwärtig manches Genuß- und Nahrungsmittel als
nahrhaft bezeichnet wird, .was man vor dem Kriege als
'wertlos, minderwertig oder für den 'menschlichen Magen
als unbekömmlichbeftachtete. So wurden Pilze von
manchen Autoritäten als wenig Nährstoff enthaltend ge¬
schildert und das Sacharin allgemein als schädlich bezeichnet.
Heute ist letzteres „unschädlich" und die Pilze sind „äußerst
nahrhaft ". Gefrierfleisch durste aus „Gesundheitsrück¬
sichten" nicht nach Deutschland gebracht werden, heute würde
man nichts dagegen haben. Dis Kleie gab es früher nur
für das Vieh ; jetzt essen sie die Menschen in Gestalt von
Brot und das Vieh muß darauf verzichten. So die Kohl¬
rüben-, Mairübeu -, Runkelrübenblätter als Spinat und
manchesandere Gewächs. Dazu kommt noch der Dreck, der
im Suppemnehl und in den Suppenwürfeln enthalten ist
und den Menschen mit als Nahrung dienen muß.

Jetzt verrät auch eine Mitteilung , die der „Kriszsvus-
schuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel" macht, die
Geheimnisse des „Kaffee-Ersatzes". Es heißt darin:

„Nach Versuchen, die im Kaiserlichen Gesundheitsamt
angestellt worden find, eignen sich Steinnußabfälle,
Hasel- und Walnußschalen sowie Pflaumenkerne (Steine)
.zur Herstellung von Kaffee-Ersatzstoffen auch dann nicht,
wenn sie in Mischung mit andern , hierfür brauchbaren
Stoffen verwendet werden. Mandelschalen sind in ihrer
chemischen Zusammensetzung Len 'Pflaumenkernsn und
Nußschalen sehr nahestehend, es kann daher angenommen
werden, daß sich Mändelschalen zur Herstellung von
Kaffee-Ersatzstoffen ebensowenig eignen wie Nußschalen
und Pflaumenkerne . Ferner sind ungeeignet zur Her¬
stellung von Kaffee-Ersatzstoffen: Holzmehl, Torf ; !),
Treber und aüsgelaugte Gerberlohe ( !). Außerdem sind
grundsätzlichalle solche Pflanzenmittel bei der Bereitung
von Kaffee-Ersatzmitteln auszuschließen, die starkwirkende
oder giftige Stoffe enthalten , wie nicht entbitterte Lu¬
pine, oder die Samen der Kornrade, des Bilsenkrauts
usw. Das gleiche gilt für die übrigen Steinschalen, wie
Kirschen-, Aprikosen-, Pfirsich-, Dattelkerns usw. Im
allgemeinen läßt sich sagen, daß solche Pftanzenstoffs zur
Bereitung von Kaffee-Ersatzstoffen geeignet sind, denen
sin größerer Gehalt an Zucker oder Stärke eigentümlich,
ist. Der Eiweißgehalt der Rohstoffe ist für die Menge
der in den Kaffee-Ersatzstoffen vorhandenen wasserlös¬
lichen Bestandteile ohne größer« Bedeutung. Dagegen
find die 'Eiweißstoffe an der Bildung von Geschmacks¬
stoffen wesentlich beteiligt."

Nach dieser amtlichen Mitteilung zu urteilen , scheint
man auf gewerblicherSeite den Versuch gemacht zu haben,
die unmöglichstenDinge, wie Nußschalen, Torf , Holzmehl
usw., als Kaffee-Ersatz zu verwenden. Me Untersuchun¬
gen des Kaiserlichen Gesundheitsamts haben dem erfreu¬
licherweise einen kleinen Riegel vorgeschoben. Immerhin
mag noch manches zu Kaffee-Ersatz verarbeitet werden,
das 'bei BekanMverden berechtigtes Erstaunen auslösen
würde."

Der menschliche Magen muß sich eben jetzt oft mit
Stoffen füllen, die ekelerregendsind und in bezug auf Nähr¬
wert den Körper betrügen . Das trifft auf alle M, die auf
die ratjamstM Lebensmittel angewiesen sind.

dis MWenbetriebe von Dierksen-Oberderch. Wundsrlich-Hobsn-
mühle und Jcmßen-Eckwavden geschlossen worden. Die In¬
haber dieser Betriebe haben entgegen den bestehenden Bestim¬
mungen des Amtsvorstandesdis bü ihnen angelieferten Ge-
treidemengen nicht in die Mahl- und Schrotwrten eingetragen.

Einswarden. Die Postverbindung  zwischen den
Unterweserstädten Bremerhaven-Geestemünde und der Richtung
Blexm—-O'tdenb-urg wird,eine bessere. Die Fährverbindungen
der WesersähreGeestemünde—Blexen, Geestemündecb 0.55
Uhr vormittags und zurück7.35 Uhr vormittags, werden jetzt
außer der bestehenden Nachmittagsfahrt an Werktagen täglich
postseitig zur Beförderungvon Post benutzt, wodurch die Brief-
Versendung von den Unterweserstädten nach Oldenburg wieder
um etwas verbessert worden ist.

Delmenhorst. Großen Schaden 'hat das Gewitter,
das am letzten Freitag hier niederging, in der Umgegend bis
nach Witdeshausenangerichtet. Die Hagelkörner, die dabei
niÄerfielen, warm so groß wie Taubeneier. Besondersgelitten
häben Hafen, Gerste, Bohnen, Erbsen und KM.

Me mdie Frönt!
Be - m ungeheuicenKämpfen an der Westfront haben

die Hr > durch stärkstesTrommelfeuer die Meldungen aus
vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hun¬
derten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Melde-
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauch¬
baren Hunden, welche sich nicht entschließenkönnen, ihr Tier
der Armee und dem Vaterlands zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,
Arredale-Tsririer und Rottweiler , auch Kreuzungen aus
diesen Rassen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt und
von über 50 Zentimeter Schulterhöhe sind, ferner Leon-
berger. Neufundländer, Bernhardiner und Doggen. Die
Hunde werden  von Fachdresseuren in Hundeschulen
ausgebildet und im Erlebensfälle nachöemKriege an
ihre Besitzer zurückgegeben.  Sie erhalten dis
denkbar sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Ver¬
fügung gestellt werden. '

An alle Beisitzer der vorgenannten Hunderasse ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure
Hunde in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-Schule und
Meldehund-Schulen sind zu richten an die Inspektion der
Nachrichtentlruppen, Berlin - Halensee,  Kurfürsten¬
damm 152, Abt. Meldehunde.

Airs «rllerr LVelt.

Wieder zwei Menschen beim Segeln umgekom-me«. Bei
einer Fahrt auf der Weser bei Bremen ksnterte ein Segelboot;
von den ilnet Insassen ertranken Fräulein Therese Knoche und
der Pianist Walter Müller.

Beim Baden ertrank auf dem Kamp bei Bergedori in
einem tiefen Wassertümpelder 18Mrige Arbeitsbursche Rau¬
cher. Me Äiiche konnte geborgen werden.

Die Flucht zum Standesamt. Eine ungeahnte Wirkung
scheint große Wohnungsnotauf hartgesottene Junggesellenaus¬
zuüben. Eine Stadt , in welcher der Mangel an Wohnungen
und einzelnen Zimmern zurzett besondersempfundenwird, ist
Kill. Und so finden sich denn in den Kieler N. Nachr. Nr. 90
und 93 folgende zwei Anzeigen:

«rwSgeschL Gefl . Zufchr. u. L. 1248 Kiel
Ast Nachr."
„Aerr . Tischler in angen . Stell , u. etiv.
Bettnög ., w. möbl . Zimmer b. ein . best. Witwe
ohne Arch., w. etwas mit kochen kann . Spät.
Heirat nicht ausgeschlossen.  Angeb.
unter K. 1418 Kieler Nst. Nachr."

Nicht nur die Wohnungsnot, sondernvor allem die Er«
uährungsschwierigkeitsntreiben die verhärtetsten Junggesellen
aus den minderbemitteltenKreisen in die Ehe.

Für 140 VOü Mark Teppichegestohlen. Ein großer Ein«
bruchdiebstaht in der Wilhelmstraßein Berlin, in unmittelbarer
Nähe der Ministerienund Reichsämter, beschäftigt gegenwärtig
neben der Berliner Kriminalpolizeiauch die Polizeibehördenin
der Provinz. In einer der letzten Nächte stattete eine Ein-
brecherbande den Geschäftsräumen der Firma Quantmeyer
u. Eicke in der Wilhelmstraße55 in Berlin einen unwillkom¬
menen Besuch ab, bei dem sie reiche Beute machte. Me Diebe,
offenbar gewerbsmäßigeVerbrecher, die mit den modernsten
Werkzeugenversehen waren, zerschnitten die eisernen Schutz¬
gitter, 'sprengten die Sicherheitsschlösser und drangen von der
Straße aus m die Ladenräume ein. Hier stählen sie nicht
weniger als 39 Teppiche im Gesamtwerte von mehr als 140 000
Mark. Obwohl die Spitzbuben zur Fortschaffung der Beute sich
eines Fuhrwerkesbedient haben müssen, sind sie unbemerkt ent¬
kommen. Es ist anzunehmen, daß die Täter versuchen werden,
ihre 'wertvolle Beute auch in der Provinz an den Mann zu
bringen. Es handelt sichu. a. um drei Seidentepvtche in Tisch-
deckngröße, einen kupferfarbigenSeidenteppich mit drei großen
goldenen Medaillen in der Mitte, 7 türkische Teppichein der
Größe vvn je M zu M Metern, 10 dunkle Afghanteppiche in
der Größe von je 2 zu 3 Metern, einen schwarzen Mossulteppich
mit einem silberweißen Medaillonin der Mitte, sowie eine An¬
zahl Läufer und Brücken in Größen von A4 zu 3!4 Metern.
Auf die Wiederherbeischafsung der gestohlenen Teppiche hat die
Firma Quantmeyer .u. Eicke eine Bewhnung in Höhe von
15 000 Mark ausgesetzt, für die Ermittelung der Täter aber
außerdem eine Belohnungvon 6000 Mark. Zweckdienliche Mit¬
teilungen sind eniwcher an die Firma direkt oder an Polizeirat
Braun, Berliner Polizeipräsidium, Alexanderplatz, zu richten.

Unberechtigter Brotbezug. Der Gutsbesitzer Dückenberg auf
Schloß Hülchrath war vom Schöffengericht München-Gladbach
zu 10 000 Mark Geldstrafe verurteilt worden, weil für ihn, feine
Familie und seine Bedienstetenfür 34 Personen Brat bezogen
wurde, Obgleich nur die Hälfte anwesend war. Me Berufungs¬
kammer ermäßigte die Strafe auf 3000 Mark.

Auch ein Patriot ! Aus Wartenburg (Ostpreußen) meldet
die KLnigsb. Vvlksztg.: Bei der Anmeldungvon Krregsschäden
'hatte der RittergutsbesitzerTaddäus Woynowski aus Kirchdorf
versucht, den Staat um 20 000 Mark zu schädigen. Er wurde
vom Schöffengericht wegen versuchten BÄruges zu drei Monaten
Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe oder 300 Tagen Gefäng¬
nis verurteilt.

Erdbeben in Johannesburg. Reuter meldet aus London:
Dem Daily Telegraph wird vom Donnerstag -aus Johannes¬
burg berichtet: Johannesburg ist gestern abend von einem star¬
ken Erdbeben heimgesucht-worden. Im Laufe des Tages wur¬
den verschiedene.Stöße verspürt. ErnstlicherSchaden wurde
jedoch nicht ungerichtet. Von einigen schadhaftenGsbäudon
stürzten die Mauern ein, viele Schornsteinefielen um. Block¬
häuser aus Stein und Beton kamen geMrlich ins Wanken.

ViishePsehuu.
Die soeben erschienene Nr . 17 des Simplicissimus enthält

folgende Zeichnungen : Nikolaus , -der lebende Leichnam von Th.
Th . Heine , Zwei Welten von E. Schilling , Bayern , ein Traum
von Karl Arnold , Frühsommer (mit Gedicht -von Dr . Owlglatz)
von R . Steck, Munitionsarbeiter von R. Grieß , Die spanisch«
Krankheit von Wilhelm Schulz , Branding und Kerenski von Mix,
Tschechoslowa-ken von E. Thöny und Im Schloß von Compiegne
von O. Gulbvcrnsson. Textlich ist die Nummer auSgestatiet mit
einer Skizze : Der erste Bürgerliche von Michael Kohlhaas , ferner
mit je einem Gedicht : Straßen hinter der Front von Ulrich
Rauscher , Ganymed von Helmut Richter und Hamburger Börfen-
strsik von Gideon Gum . Dann folgen zwei Beiträge : Einst und
jetzt und Humoristika , sowie sieben Beiträge unter Lieber
Simpliziffimus und Vom Tage.

Der Simplicissimus kostet pro Nummer 80 Pf ., die Lieb¬
haber -Ausgabe , welche auf einem qualitativ ganz hervorragend
schönen Papier hergestellt wird , im Halbstchrssckbonnement 18 Mk.
Man kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen
oder direkt vom Simplicisstmus -Vevlag G. m. b. H. in München.Nordenham. Geschlossene Mühlenbetriebe.

Durch den Amtsvorstcmd des Amtsvekbmides Butiadingsn sind
„Zimmerer, 4 3 Jahre,  sucht Zimmer mit
Beköstig, bei allst. Frau . Heirat nicht

Bekanntmachung.
Bis auf weiteres wird

nur Einheilsbrot gebacken.
Der Preis des Einheitsbrotes wird festgesetztauf:

0.V5 Mk. für et» Brot zu 1650 Gramm
0.86 r, » ,» » ,» 1500 >,

Kranke erhalten wie bisher auf ärztliche Anordnung
Krankenbrot. (2672

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Amhkartsffelir
Auf dem Kartosfelabschnitt Nr. 2 der Lebensmittel¬

karte werden 8 Pfund , sowie auf ' />» Anteil der für die
laufende Woche gültigen Kartoffelkarte L wird '/->Pfund
Kartoffeln in folgenden Geschäften abgegeben. Empfangs¬
berechtigt auf Grund des Abschnitts 2 sind nur die In¬
haber der Brotausweiskarten Nr. 1—2880.

Pottbacker, Hafenstraße Moulin , Grenzstraße
Mengel, Roonstratze Feldmann „

Kaufmann Oehm, Gökerstraße. 2675
Städt . Kartoffel - und Gemüseamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Die Pferdebesitzermüssen bis zum 1. August d. I . dem

Kriegsversorgungsamt schriftlich Mitteilen, wieviel Pferde
sie noch beschäftigen.

Bis zum 1. August d. I . müssen sämtliche Hühner dem
Kriegsversorgungsamt schriftlichgemeldet werden.

Kriegsversorguugsamt Rüstringen-

Für den An- une>Verkauf unserer Altbekleidungsstelle
suchen wir zum 1. August  eine geeignete Kraft,

Herr oder Dame,
möglichst mit der Branche vertraut.

Meldungen erbitten wir an die Bekleidungsstelle Rüst¬
ringen, Rathaus Wilhelmshavener Str . 63, Zimmer Nr. 1.

Rüstringen, den 23. Juli 19l9 . 2664
Stadtmagistrat . Bekleidungsstelle.

Eiir Ei
zum Preise vou 35 Pfennig wird auf Bezugsabschnitt
Nr. 3 der für die Zeit vom 8. Juli bis 4. August gültigen
Eierkarte ab Donnerstag , den 28. Juli verabfolgt.

Da zur Zeit die zu der Ausgabe erforderlicheAnzahl
Eier nicht voll zur Verfügung steht, behalten die nicht-
belieferten Karten des Bezugsabschnittes 3 ihre Gültigkeit
bis zur vollständigen Belieferung. Dieser Abschnitt ist
daher sorgfältig aufzubewahren.

Wilhelmshaven, den 23. Juli 1918.
Städtisches Ler»e«sn »itter «rnrt.

kestM mskttk MelleiMWe!
Die jetzige Zeit stellr große Anforderungen an unsere

Altbekleidungsstelle.
Trotz der regen Unterstützung, die uns durch die

Freigebigkeit unserer Mitbürger geworden ist, ist es uns
leider nur im beschränktenMaße möglich, die Versorgung
mit billigen Kleidungsstückenund Schuhwarendurchzuführen.
Auch müssen wir darauf bedacht sein, unsere heimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richten daher an alle diejenigen, die noch im Besitz
von entbehrlichenKleidungsstückenund Schuhen sind, erneut
die dringende Bitte, diese unserer Altbekleidungssteste zu
überweisen.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt und genügt
in solchen Fällen eine kurze Mitteilung durch.Postkarte
an uns oder unmittelbar an die Altbekleidungsstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichenSachen hilft der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit, sondern verhilft
sich selbst dadurchohne Prüfung der Notwendigkeitzu einem
Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück. '

Sämtliche Herren- und Damenkleider, Leib- und
Bettwäsche und Schuhwaren werden angenommen und
hierfür Abgabebescheinigungenausgefertigt.

Für die abgegebenenGegenstände wird der von unseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezahlt.

Unsere Altbekleidungsstellebefindetsich am Bismarckplatz
Nr. 6 (früher Vambergschen Laden), ist werktägig geöffnet
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nachmittags

Wilhelmshaven, den 9. Februar 1918.
Städttsctzes Lsvsirsmtttslcrint

" Z« «»eiEcrrrfeirr
I ein Eekherirs

an der Kaiserstraßein Rüstringen mit einem großen Kolonial-
waren-Ladenu. 21 Wohnungen, Hinterhaus, großem Hofplatz

und kompletter Einfahrt.

ll.WBmlituM LilieMGr.14
mit 7 Wohnungen, geräumigem Hofplatz, Hintergebäude

mit Werkstatt.
In jedem Hause kann eine Wohnung zum 1. Oktober

bezogen werden. Kriegsanleihe wird in Zahlung genommen.

S ^tzrvitteVs , amtlicher Auktionator.
Wilhelmshavener Straße 22 :: Fernruf 1364.

SiMÄWk SkiNI
Siebethsburg, Störtebecker- u. Edo-Wiemkeu-Str.

Die Erzeuger u. Abnehmer
von Frühkartoffelnhaben sich
im Kartenbüro in Heidmühle
bis zum 30. Juli zu melden.

Schortens, 20. Juli 1818.
Der Gemeiudevorstaud

I . V. : Oltmanns.

Saubere , tüchtige

SMumWMVekz
Heiuestratze 4.

Gesuchtz. 1.Augusteinjngs.

Mäd ^ eir
Frau Syrakowski,
_ Marieustek.

ZuverlässigeArbeiterinnen
gesucht.

IWMMllUFkMM
_Margaretenstraße 7.

Gesicht
erfahrenes Mädchen oder
Kriegerfrau für den ganzen
Tag «v. auch kürzere Zeit
zum 1. August. (2774

Gökerstraße»S, S. Et.
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